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Bürge,versammlung Au 

Frischer Wind für den 
Mariahilf platz 

Der Mariahilfplatz in der unteren Au, einer der größten Münch­
ner Plätze, soll nach dem Willen der letzten Bürgerversamm­
lung in der Au stärker begrünt zum Spielen und Verweilen ein­
laden und als grüne Oase einen Beitrag zur Anpassung an das 
sich aufheizende Stadtklima leisten. Dazu, so die Bürgerver­
sammlung, soll das bislang zuständige Referat für Arbeit und 
Wirtschaft die Expertise des städtischen Gartenbaus und des 
Klima- und Umweltschutzreferats zur Seite gestellt bekommen. 

Die Bürgerversammlung sprach 
sich mehrheitlich für einen Antrag 
aus, der mit kreativen und organisa­
torischen Forderungen den Maria­
hilfplatz „grün und für Spiel, Sport 
und Erholung attraktiv" machen 
soll. Dreimal jährlich ist Dult auf 
dem Mariahilfplatz, mit Auf- und 
Abbau der Dultstände und Fahrge­
schäfte belegen die Dulten etwa 60 
Tage im Jahr den Platz. Daneben 
gibt es als feste Termine noch die 
sehr beliebten Wochenmärkte. Die 
weitaus meiste Zeit ist es eher still, 
dies entsprach den auf früheren 
Bürgerversammlungen mehrheit­
lich getragenen Abstimmungser­
gebnissen. Mit dem aktuellen Vo­
tum wollen die Bürgerinnen und 
Bürger verstärkt zum Verweilen 
und, in Maßen, zu Spiel und Sport 
auf dem Mariahilfplatz einladen. 
Daneben soll der Platz, der bislang 
mit seiner weitläufigen gekiesten 

Fläche das Mikroklima aufheizt, 
deutlich mehr begrünt werden. 

Dafür sind viele Einzelmaßnah­
men vorgesehen: Die am westli­
chen Rand platzierten Verkaufs­
stände sollen aufgeständert werden, 
damit darunter dauerhaft Blühwie­
sen angelegt werden und gedeihen 
können. Etwa ein Drittel der 
Platzfläche soll „landschaftsgärtne­
risch ansprechend" mit Hochbeeten 
ausgestattet werden, diese auf Rol­
len montiert, um die Beete zu Dult­
zeiten verschieben zu können. Wo 
immer möglich, sollen zusätzliche 
Bäume gepflanzt werden. Der Park­
platz soll aufgelöst und begrünt 
werden. 

Auf der Nordseite der Mariahilf­
kirche sollen auf- und abbaubare 
Spiel- und Sportgeräte Platz finden. 
Es sollen, verteilt über den Platz, 
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,,Miteinanderstraße'' 
Die für eine Testphase eingerich­

tete Fußgängerzone in der Weißen­
burger Straße hat über Monate hin­
weg für harte Diskussionen und 
eine spaltende Lagerbildung im 
Viertel gesorgt. 

Auf der Info-Veranstaltung des 
Mobilitätsreferats der Stadt Mün­
chen (MOR) am 26.Mai in der Ka­
tholischen Stiftungs-FH haben nun 
alle Beteiligten ihr Möglichstes ge­
tan, um die Wogen zu glätten. So 
plädierte der Leiter des MOR, 
Georg Dunkel, dafür, das schwarz­
weiß-Denken aufzugeben und sag­
te: ,,es darf auch Zwischentöne ge­
ben". Die Transformationsforsche­
rin und Stadtplanerin Sonja Rube 
betonte in ihrem Eröffnungsvor­
trag: ,,Alle Meinungen sind berech­
tigt." Gleichzeitig ermunterte sie 
dazu, eigene Vorstellungen zu hin­
terfragen. So fragte sie den BA­
Vorsitzenden Jörg Spengler, warum 
er sich eine Neugestaltung der 
Weißenburger Straße nur als Fuß­
gängerzone vorstellen kann. Wo­
rauf Spengler antwortete, dass ihn 

das „zum Nachdenken gebracht" 
habe. Auf Nachfrage von Sonja Ru­
be stellte sich heraus, dass von den 
circa 300 Anwesenden ziemlich ge­
nau die Hälfte Befürworter und die 
Hälfte Gegner der Fußgängerzone 
waren, was sie dann „eine schöne, 
ausgewogene Mischung" nannte. In 
einer Vierer-Runde reflektierten 
dann zwei Geschäftsleute, und zwei 
Anwohner*innen, über ihre Erfah­
rungen der vergangenen Monate 
mit der Fußgängerzone. 

Der Buchhändler Thomas 
Voglgsang musste seinen Ausfüh­
rungen zufolge seit Einführung der 
Fußgängerzone Umsatzeinbußen 
hinnehmen, die er als „existenzge­
fährdend" bezeichnet. Eine stärkere 
Begrünung der Straße könne er sich 
gut vorstellen, würde aber für eine 
zukünftige Lösung „die Autofahrer 
nicht ganz ausschließen wollen". 
Isabel Schmidt, Geschäftsführerin 
eines Ladens für fair gehandelte 
Bio-Mode, hat den Standort ihres 
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ZebN1stre(fen über den neuen Zweirichtungs-Radweg entlang der Zeppelinstraße. Ob die Radler*lnnen und E­
Scooter* lnnen wohl die Bedeutung eines Zebmstreifen verinnerlicht haben? Bei einer kurzen Beobachtung 
stand es 1: 1. Der erste Radfahrer (Foto) ließ der Fußgängerin den Vorrang. Der zweite ist mit erheblicher Ge­
scliwindigkeit zwischen zwei Querenden hindurch gefahren. Vermutlich wird da eine Nachschulung notwendig 
werden. 

Hochhausentscheid 

Verzwergung des 
Bürgerwillens 
Ende April hat der Münchner Stadtrat auf Empfehlung der 
Stadtverwaltung mehrheitlich entschieden, das Bürgerbe­
gehren „HochhausStop" nicht zuzulassen. Die Zurückwei­
sung scheint eher als politisch als juristisch begründet zu 
verstehen zu sein. Jetzt wird ein Gericht über den Streitfall 
zu entscheiden haben. 

Fast 50.000 Münchnerinnen und 
Münchner unterstützen das Bürger­
begehren, dass sich gegen den Neu­
bau von zwei Hochhäusern mit 155 
Meter Höhe auf dem Gelände der 
ehemaligen Paketposthalle richtet. 

Juristen des städtischen Direkto­
riums haben für die Stadtratsvoll­
versamm lung vom 30. April eine 
neun Seiten umfassende Beschluss­
vorlage vorbereitet. Sie empfahlen, 
das Bürgerbegehren als „unzuläs­
sig" zurückzuweisen. Mit seinem 
Beschluss vom 30. April hat der 
Stadtrat das Verfahren erst einmal 
unterbrochen. 

Eingriff in Hoheitsrechte des 
Stadtrats? 

Kern der Argumentation ist die 
Behauptung, das Bürgerbegehren 
schränke den Stadtrat unzulässiger­
weise in seinem Recht ein, das Ab­
wägungsgebot auszuüben, zu dem 
der Stadtrat laut Baugesetzbuch in 
seiner „Planungshoheit berechtigt 
und zugleich verpflichtet" sei. Ins­
besondere monieren die städtischen 
Juristen das Ziel des Bürgerbegeh­
rens, die Höhenbegrenzung der bei­
den Hochhäuser auf 60 Meter fest­
zusetzen. Diese „metergenaue" 
Vorgabe schränke den Stadtrat in 

unzulässiger Weise in seinem Ent­
scheidungsspielraum ein: ,,In Anbe­
tracht des eindeutigen Wortlauts 
des Abstimmungsfrage besteht al­
lenfalls ein vergleichsweise gerin­
ger Spielraum nach unten (im Sinne 
einer Festsetzung einer noch niedri­
geren maximalen Gebäudehöhe), 
nach oben aber gar kein Spielraum 
mehr", ist in der Beschlussvorlage 
zu lesen. 

Unklarer Bauplatz? 
Fadenscheinig und an den Haaren 

herbeigezogen ist die Argumenta­
tion der städtischen Verwaltung, in 
ihrer Fragestellung hätten die Ver­
antwortlichen des Bürgerbegehrens 
mit der Formulierung „auf dem Pa­
ketpostareal" die Ortsbestimmung 
des streitigen Projekts rechtlich 
nicht präzise genug angegeben. Im 
Ernst? Es ist kaum anzunehmen, 
dass die Unterstützerinnen und Un­
terstützer des Bürgerbegehrens 
nicht wüssten, um welche geplan­
ten Hochhäuser es sich handelt. 

In die Irre geführt? 
Die städtische Beschlussvorlage 

wirft den Initiatoren des Begehrens 
zudem vor, bei der Sammlung von 
Unterstützungsunterschriften die 
umworbenen Bürger irregefüh1i zu 
haben mit der Behauptung, es gelte 
,,einen Dammbruch" zu verhindern, 
drohe doch das Szenario, dass der 
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Bezirksausschuss im Mai 
Zugeparkter Orleansplatz 

Immer öfter wird der Bordeaux­
platz als Parkplatz und Abstellflä­
che missbraucht „Mir ist das zu 
viel geworden", sagt Ullrich 
Martini (Bündnis 90/ Die Grünen) 
auf der jüngsten BA-Sitzung und 
präsentiert einen Antrag seiner 
Partei. mit Pollern das Parken auf 
dem Bordcauxplatz zu verhindern. 

Die mitgelieferten Fotos zeigen: 
Auf den gepflasterten Enden des 
Platzes im Osten Richtung Ost­
bahnhof und im Westen auf Höhe 
des Cafe Neulinger stehen diverse 
Lieferautos, auf einem Bild ist so­
gar ein Sattelschlepper zu sehen. 
Teilweise stünden die Fahrzeuge 
auch in den Rasenflächen und wür­
den die Wurzelballen der Parkbäu­
me schädigen, sagt Martini. 

.,Die KVÜ (Kommunale Ver­
kehrsüberwachung) sehe ich am 
Bordeauxplatz nie", sagt Martin 
Wiesbeck, gibt aber auch zu beden­
ken. dass dort oft Fahrzeuge der 
Stadtwerke oder von Handwerkern 
stünden, die für den Erhalt der In­
frastruktur wichtig seien. Nina 
Reitz (SPD) plädierte dafür, sich 
zuallererst um die Ausweisung von 
blauen Parkzonen für Handwerker 
und Lieferanten zu kümmern: ,,So­
lange wir nicht wissen wohin mit 
den Parkzonen, brauchen wir auch 
keine Poller". 

Prinzregentenstraße stadtauswärts zwischen lsmaninger Straß~ und 
Prinzregentenplatz: Der (nicht benutzungspjlichtige) Radweg 1st sehr eng 
und mit 50 Sachen ist der Autoverkehr unterwegs. Ein Haid!,au~er r~gte 
Tempo 30 für den Autoverkehr an. Der Bezirksausschuss wlfl mit semen 
Kolleginnen und Kollegen des BA Bogen/zausen in Kontakt treten. 

Gegen die Stimmen der SPD 
wird der Antrag angenommen. 

Dass es mit den Pollern nicht so 
einfach wird, zeigt eine Nachfrage 
beim Baureferat. So heißt es von 
der Pressestelle: 

„Wie bereits mitgeteilt, sind die 
Platz-Enden(sic!) bereits mit Be­
tonpollern abgesperrt, im Bereich 
der Trambahngleise muss die 
Durchfahrt für die Trambahn offen 
bleiben. Das kann dazu führen, dass 
Fahrzeuge unerlaubterweise auf die 
Gehwegflächen oder angrenzenden 
Grünflächen fahren und dort par­
ken. Ein Befahren ist nur unerlaub­
terwcise über die Gleise möglich." 

Poller vor dem Kaufring 

Poller sollen auf Antrag der Grü­
nen-Fraktion auch an der Ecke 
Wörthstraße/Orleansplatz die Ver­
kehrssituation verbessern. Sehr oft 
ist der dort abgesenkte Gehsteig zu­
geparkt. An dieser Stelle wollen 
aber viele Menschen die Straße 
überqueren, um zur Trambahnhalte­
stelle am Orleansplatz oder zum U­
Bahn-Zugang zu gelangen. Dass 
der Parkdruck und das damit ein­
hergehende illegale Parken am Or­
leansplatz ansteige, sieht Andreas 
Miksch (CSU) eher als Folge der 
neuen Fahrradständer auf Höhe des 
Oxfam-Ladens, denen einige Park-
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plätze weichen mussten. Ein illega­
les Parken auf der Straße ist laut 
M iksch an besagter Ecke vor dem 
Kaufring auch mit Pollern nicht zu 
vermeiden. Der Antrag wurde mit 
den Gegenstimmen der CSU ange­
nommen. 

Radzählung in der 
Zeppelin-Straße 

Seit Ende März ist der neue 
Zweirichtungsfahrradweg in der 
Zeppelinstraße zwischen Pestaloz­
zi-Gymnasium und Ludwigsbrücke 
befahrbar. Komfortable 2,3 Meter 
hat jede Fahrtrichtung seitdem zur 
Verfügung. Nun möchte die Haid­
hauser SPD gerne wissen, ob der 
neue Fahrrad-Boulevard positive 
Auswirkungen auf die Verkehrs­
ströme hat und beantragte ein 
Messgerät für die vorbeifahrenden 
Zweiräder. Mit dieser sogenannten 
Radzähl-Stele könnte dann das 
Radaufkommen in der Zeppelin­
straße mit der Fahrradfrequenz 
eines baugleichen Messgeräts in der 
Erhardtstraße, auf der anderen Isar­
seite, verglichen werden. In Mün­
chen sind momentan sechs dieser 
Geräte im Einsatz. 

Bisher werden an der Zeppelin­
straße in acht Stunden 4100 Fahrrä­
der und 1100 Fußgänger gemessen. 
Autos wurden in einer 24-Stunden­
Beobachtung 3500 Stück gezählt. 

Ob nun das 400 Meter lange, 
neue Teilstück wirklich mehr Fahr­
radlenker*innen anlockt, bleibt ab­
zuwarten. Denn ab der Ludwigs­
brücke verwandelt sich die Fahrrad­
rennstrecke in einen schmaleren 
Abschnitt, auf. dem man sich den 
Weg entlang' des Müller'schen 
Volksbads auch mit Fußgängern 

MIETIPROBLEME? Wir helfen Ihnen! 

MHM 
Mieter helfen Mietern 
Münc-hner Mie-terver-ein e,v, 

Weißenburger Str. 25 
81667 München 

Tel. 089 - 44 48 82 0 

info@mhmmuenchen.de 
www.mhmmuenchen.de 

Mietberatungen in Haidhausen: 

Donnerstag 18 -19 Uhr 

Weitere Beratungsstellen in Giesing 
und Pasing. 

Keine Voranmeldung nötig! 

teilen muss. Danach hat man die 
Wahl, ob man das Rad auf dem 
Bohlenweg entlang der Isar schiebt, 
oder mit einer gewissen Kraftan­
strengung den Isarhang hinauf und 
bei der Maximiliansbrücke auch 
gleich wieder hinunterzufahren. 
Erst ab dem Maximilianeum folgt 
der Rad- und Fußweg der Isar wie­
der ohne große Höhenunterschiede. 
Deswegen könnten manche Radler 
versucht sein, über den Kabelsteg 
auf Höhe des Alpinen Museums 
wieder auf die linke lsarseite zu 
wechseln ~ oder sie bleiben gleich 
dort, weil sie die beengten Verhält­
nisse am Volksbad vermeiden wol­
len. Der Antrag auf die Radzähl­
Stele wurde einstimmig angenom­
men. 

Zulieferung mit Lastenrad 

In der Regel sind Paketzusteller 
mit großen Transportern unterwegs, 
die in geparktem Zustand schnell 
zum Verkehrshindernis oder sogar 
Risiko werden können. Deswegen 
fordert die SPD in einem Antrag, 
über eine „City-Logistik-Hub" ge­
nannte Verteilstelle eine Zustellung 
im Viertel per Lastenrad zu ermög­
lichen. Bereits 2022 hatte es in 
Haidhausen eine vielversprechende 
Versuchsphase mit einem UPS­
Partner gegeben. Dabei hatte sich 
gezeigt, dass mit nur einer Verteil­
stelle nicht nur Haidhausen und die 
Au, sondern auch Bogenhausen und 
Berg am Laim abgedeckt werden 
können. Aktuell wird ein Radlhub 
am Viehhof im Schlachthofviertel 
von Paketdienstleistern sehr gut an­
genommen und soll aufgrund der 
großen Nachfrage erweitert werden. 
Dafür stehen nun auch EU-Förder-

1 

Telefon 448 45 57 

buchhandlung.horne 
@mnet-online.de 

mittel zur Verfügung. Dies hat nun 
wiederum die SPD zum Anlat;~l?, 
genommen, eine Verteilung per 
Lastenrad auch wieder in 
Haidhausen zu fordern. Bei einer 
Standortsuche will der BA 
ebenfalls diesmal wieder behilflich 
sein. Der Antrag wurde einstimmig 
angenommen. 

Fuß- und Radwegbrücke 
am Giesinger Berg 

Immer häufiger kollidieren die 
Wünsche und Ziele des BA mit den 
rigiden Sparvorgaben der Stadt. Be­
troffen davon ist auch die Realisie­
rung einer Fuß- und Radwegbrücke 
am Giesinger Berg. Momentan sei 
der Stand der Dinge, dass das Bau­
referat das Projekt dem Stadtrat zur 
Entscheidung vorlege, ,,wenn es die 
Haushaltslage ennöglicht", so Bri­
gitte Wolf (Die Linke). Dies sei 
aber möglicherweise erst in 10 Jah­
ren der Fall. Angesichts der vielen 
Planungsarbeit, sprich einer kom­
pletten Entwurfsplanung, die be­
reits existiert, wünscht sich BA­
Vorsitzender Jörg Spengler aber 
trotzdem „eine zeitnahe Umset­
zung" des Brückenvorhabens, was 
im ~ BA einstimmig Zustimmung 
fand. 
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unverändert der räumliche Bezugs­
punkt für ihren Glauben sind. 

Dem Bezirksausschuss lag eine 
fraktionsübcrgreifende Anfrage zur 
Beratung vor, ob „im Stadtbezirk 
kursierende Gerüchte" zutreffend 
sind, dass die katholische Kirche 
eine Profanierung, ,,Schließung, 
Abriss und Neubebauung für die 
Kirchengemeinden St. Wolfgang 
und St. Elisabeth" plane? Eine Pro­
fanierung ist sozusagen das Ende 
der geistlichen Weihe und Voraus­
setzung für das weitere Schicksal 
eines Kirchenbaus. 

Nikolaus Haeusgen (CSU) ver­
lieh der Anfrage Gewicht mit dem 
Hinweis, dass für ihn die Glaub­
würdigkeit der Kirche hinsichtlich 
Immobilienangelegenheiten er­
schüttert sei. Damit spielte er auf 
die Rolle der katholischen Kirche 
bei der Insolvenz des St-Josefs­
Vereins und den anschließenden 
Verkauf an das Frankfurter Immo­
bilienunternehmen „Peakside Ca­
pital" an. Bei vier Gegenstimmen 
übernahm das Gremium die Anfra­
ge. 

Die Pressestelle des Erzbischöfli­
chen Ordinariats antw01iete prompt 
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St. Elisabeth. 

Kirche bleibt im Dorf 

Die katholische wie die evangeli­
sche Kirche verlieren Mitglieder, 
auch hat der vor guter Zeit noch un­
ter Kirchenangehörigen übliche Be­
such der Messe oder des Gottes­
dienstes stark nachgelassen. Die 
Bindung an die Kirchen und damit 
die gesellschaftliche Bedeutung 
beider Glaubensgemeinschaften 
schwinden. Damit soll die wichtige 
moralische Bedeutung der Kirchen 
als Mittlerinnen christlicher Werte 
keineswegs geschmälert werden, 
ganz abgesehen davon, dass beide 
Institutionen für viele Menschen 
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HN-lnterview mit Marlin Runge 

Kosten für S-Bahn­
Tunnel völlig 
aus dem Ruder? 
Die Kostenkalkulation für den zweiten Stamm­
streckentunnel hat jetzt offiziell die Schwelle 
zum zweistelligen Milliarden-Projekt über­
schritten. Es scheint: Was die Kosten angeht, 
jagt eine Hiobsbotschaft die andere. Was den 
Baufortschritt angeht, wird das aktuell kaum 
hinterfragt, denn vorsichtshalber ist der Eröff­
nungstermin gleich auf 2037 verschoben wor­
den. Zum aktuellen Dilemma um das Projekt 
sprachen wir mit Dr. Martin Runge, Verkehrs­
experte von Bündnis 90/Die Grünen. 

HN: Die Zweite Stammstrecke 
verteuert sich peu a peu. Ursprüng­
lich waren es mal weniger als eine 
Milliarde Euro, seit Anfang April 
ist von 11,4 Mrd. Euro die Rede. Ist 
das ji:ir einen langjährigen Kritiker 
des Projektes ein Schock? 

Dr. Martin Runge: Schock ist 
da die falsche Begrifflichkeit, es 
gab ja nicht plötzlich ein schockie­
rendes Ereignis. Dass die Kosten 
für das Vorhaben immens in die 
Höhe gehen und dass der Fertigstel­
lungstermin (noch im Jahr 2005 
waren Fetiigstellung und [nbetrieb­
nahme für das Jahr 2010 zugesagt!) 
sich immer weiter in Richtung St.­
Nimmerlcins-Tag verschiebt, das 
war seit langem klar. Es ist sehr 
traurig und ärgerlich miterleben zu 
müssen, wie die Verantwortlichen 
der DB AG, der Bayerischen 
Staatsregierung, aber leider auch 
ein Großteil der Abgeordneten im 
Bayerischen Landtag, sehenden 
Auges dieses Desaster für die Steu­
erzahler und Steuerzahlerinnen und 
die S-Bahn-Fahrgäste angerichtet 
beziehungsweise hingenommen ha­
ben. 

Worin siehst Du die Ursachen, 
dass die Kosten ständig höher wer­
den? 

Die ursprünglich genannten Kos­
ten für das Projekt (2000: 537 Mio. 
Euro in: Ergänzungsuntersuchung 
S-Bahn. 2001: 583 Mio. Euro in: 
Vergleichende Untersuchung Aus­
bau S-Bahn-Südring/Zweiter S­
Bahn-Tunnel. 2002: 899 Mio. Euro 
in: Vertiefende Untersuchung 2. S­
Bahn-Stammstrecke) waren be­
wusst viel zu niedrig angesetzt, um 
Politik und Öffentlichkeit für das 
Vorhaben zu gewinnen und die 2. 
Stammstrecke in der Tunnel-V er-
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sion, eng parallel geführt zur 1. 
Stammstrecke, vorteilhaft gegen­
über Alternativlösungen aussehen 
zu lassen. 

Zu Beginn der Planungen war 
man dann für die Tunnelstrecke 
von einer Tieflage von weniger als 
20 Metern ausgegangen, was völlig 
unrealistisch war und belegt, dass 
es sich bei dem Vorhaben in Sum­
me um eine groteske Fehlplanung 
handelt. Die Stationsbauwerke in 
einer Tiefe von über 40 Metern hat­
ten sich schnell als die größten 
Kostentreiber erwiesen. Mit den 
Stationen Arnulfpark, Maxrnonu­
ment und Max-Weber-Platz wurden 
in Konsequenz drei der ursprüng­
lich sechs vorgesehenen unterirdi­
schen Haltepunkte gestrichen. Dann 
wurde in der Hoffnung, dass die 
Kosten nicht ganz aus dem Ruder 
laufen, auf den Bau des Südastes 
(Abzweig östlich der Isar in Rich­
tung Giesinger Bahnhof) verzichtet. 
Und mitten im laufenden Planungs­
und Genehmigungsverfahren verab­
schiedete man sich schließlich vom 
eigentlichen Planungsziel der 2. 

Stamrnstecke, den 10-Minuten-Takt 
auf den Außenästen fahren zu kön­
nen. 

Hinzu kamen teils gravierende 
Planungsfehler, die dann aufwendi­
ge Umplanungen bedingten, was 
wiederum immer weiteren Kosten­
anstieg und immer weiteren Zeit­
verzug zur Folge hatten. Als Bei­
spiele seien genannt die falsche Si­
tuierung des unterirdischen Sta­
tionsbauwerks am Hauptbahnhof 
oder Planungen, die über lange Zeit 
keinen Flucht- und Rettungstunnel 
vorsahen. Immerhin konnte durch 
das Aufdecken von Planungsfeh­
lern und durch entsprechende Um­
planungen größerer Schaden in und 
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Dr. Martin Runge war bis 2023 für Bündnis 90/DIE GRÜNEN Mitglied 
des Bayerischen Landtags und dort u.a. Vorsitzender des Ausschusses 
jiir Bundes- und Europaangelegenheiten, Vorsitzender des Innenaus­
schusses, Fraktionsvorsitzender sowie wirtschaftspolitischer und ver­
kehrspolitischer Sprecher seiner Fraktion. Er verfasste ca. 100 parla­
mentarische A,~fragen und Anträge, in denen er sich kritisch mit dem 
Projekt 2. Münchner S-Bahn-Stammstrecke auseinandersetzte. 

für Haidhausen verhindert werden 
(Sti,chworte: Abkehr von der „Va­
riante Kirchenstraße in offener 
Bauweise"! und von der Situierung 
des Stationsbauwerks unter dem 
Orleansplatz). An dieser SteUe sei 
auch auf den wichtigen Einsatz der 
,,Bürgerinitiative Haidhausen S­
Bahn-Ausbau" hingewiesen. 

Mit verantwortlich für die Kos­
tenexplosion und den Zeitverzug 
sind aber auch gravierende Defizite 
in der Kontrolle von Planung und 
Durchführung des Vorhabens durch 
die Bayerische Staatsregierung -­
der Freistaat Bayern ist als Aufga­
benträger des SPNV (Schienenper­
sonennahverkehr) bekanntlich Auf­
traggeber des Projektes 2. Stamm­
strecke. Trauriges Ergebnis dieses 
Herumdilletierens ist, dass die 2. 
Stammstrecke die Projekte Stuttgart 
21 und Flughafen Berlin-Schöne­
feld im Hinblick auf Kostensteige­
rungen und Tenninverschiebungen 
bei Weitern getoppt hat. 

Was befürchtest Du, könnte die 
Stammstrecke schlussendlich kosten 
und hältst Du das jetzige F ertigstel­
lungsziel 2037/i:ir realistisch? 

Mittlerweile haben die Verant­
wortlichen ja schon ordentliche 
Puffer eingebaut, was die zuletzt 
verkündeten Kosten und Bauzeiten 
für das Projekt anbelangt. Ange-
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sichts der bisherigen Entwicklun­
gen steht allerdings doch zu be­
fürchten, dass die Kosten noch wei­
ter ansteigen und dass auch der jetzt 
zugesagte Fe1iigstellungstermin 
2036/2037 nicht gehalten wird. 

Wegen der immer weiter steigen­
den Kosten setzte der Landtag vor 2 
Jahren einen Untersuchungsaus­
schuss ein. Hat das nichts ge­
bracht? 

Der Untersuchungsausschuss be­
ziehungsweise die Arbeit im Unter­
suchungsausschuss hat schon etwas 
gebracht und hoffentlich auch et­
was bewirkt. Es wurde klar doku­
mentiert. wie dilettantisch DB AG 
und Staatsregierung in der Planung, 
der Ausführung und der Kontrolle 
des Projektes vorgegangen sind. 
Auch wurde jede Menge an Bele­
gen dafür geliefert, wie oft und wie 
sehr die Landtagsabgeordneten, 
aber auch die Öffentlichkeit hinters 
Licht geführt wurden, wie häufig 
wichtige Informationen, zum Bei­
spiel solche über weitere Kostenex­
plosionen und weiteren Zeitverzug, 
zurückgehalten wurden und wie auf 
Anweisung leitender Ministerialbe­
amter parlamentarische Anfragen 
von Abgeordneten ganz bewusst 
falsch beantwortet wurden. Zu hof­
fen und einzufordern ist, dass zu­
künftig ganz anders an Planung, 
Ausführung und Kontrolle derarti-

ger Großprojekte herangegangen 
wird. 

Im Untersuchungsausschuss hieß 
es schon damals, es sei jetzt zu 
spät, um die Reißleine zu ziehen. Ist 
das so::' Es wurden ja seit 2017 erst 
200 Mio. Euro pro Jahr verbaut. In 
den nächsten Jahren wären dann 
viele, viele Mrd. Euro.fällig. 

Beginnend ab dem Jahr 2002 ha­
ben wir, DIE GRÜNEN im Bayeri­
schen Landtag, das Projekt 2. 
Stammstrecke in der geplanten Va­
riante massiv kritisiert und auch 
über Landtagsanträge eine Abkehr 
von dem Vorhaben gefordert. Un­
terstützt und begleitet wurden wir 
hierbei von einem Großteil der rele­
vanten Umwelt-, Fahrgast- und 
Verkehrsverbände. Meine Position 
ist weiterhin glasklar: ,,lieber ein 
Ende mit Schrecken als ein Schre­
cken ohne Ende", ,,kein gutes Geld, 
schlechtem Geld hinterherwerfen"! 
Zumindest könnte und sollte eine 
Variante geprüft werden, bei der 
die neue Strecke nur bis zum 
Hauptbahnhof bczichungswe ise 
Starnberger Bahnhof geführt wird. 
Unter Verwendung der bisher 
schon getätigten Baumaßnahmen 
könnte im Westen ab dem östlichen 
Bau-Ende im Bereich Donnersber­
gerbrücke eine Verbindung in das 
Gleisvorfeld des Starnberger Flü­
gelbahnhofs beziehungsweise der 
nördlichen Haupthalle hergestellt 
werden. Eine derartige Variante 
könnte zum Beispiel eine Über­
gangslösung darstellen, bis der 
mittlerweile ja auch versprochene 
Südring-Ausbau realisiert ist und/ 
oder als Lösung zur Herstellung 
einer gewissen Redundanz, heißt 
einer Rückgriffsmöglichkcit, sollte 
die alte Stammstrecke längerfristig 
gesperrt werden müssen (z.B. im 
Zuge von Sanierungs- oder Ertüch­
tigungsmaßnahmen). 

Der Freistaat legte nach einer 
Vervielfachung der Kosten eine 
Wirtschaftlichkeitsberechnung vor, 
nach der das Projekt trotz allem 
noch mit einem etwas höheren Fak­
tor als 1, also als rentabel und för­
derfähig bewertet wurde. Wie über­
zeugendfilr Dich? 

Über die Standardisierte Bewer­
tung, also die Nutzen-Kosten-Un­
tersuchung, kurz NKU, soll ermit­
telt werden, ob ein Projekt förde­
rungswürdig ist, also gefördert wer­
den darf. In den NKU von 2003, 
2011, 2016 und 2023 wurde ganz 
offenkundig getrickst und ge­
täuscht. Stets wurden die Kosten 
viel zu niedrig und der Nutzen zu 
hoch angesetzt. Für die NKU 2016 
findet dies zum Beispiel Bestäti­
gung in der einschlägigen Prüfung 
des Bundesrechnungshofs. Hier 
heißt es im Abschlussbericht des 
BRH: ,,Bei den Risikokosten, den 

Forlsetzung auf Seite 1 O 
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Bezirksausschuss im Mai 
auf die Anfrage der Haidhauser 
Nachrichten: ,,Es gibt in der Erz­
diözese keine Überlegungen, die 
beiden genannten Kirchen oder an­
dere Kirchen im Stadtbezirk zu pro­
fanieren." 

Mit dieser klaren Aussage dürf­
ten die Gerüchte und die auf ihr fu­
ßende BA-Anfrage beantwortet 
sein. 

Mit der Anfrage bat der BA zu­
sätzlich „die Kirchengemeinde um 
ein klärendes Gespräch" und um 
Auskunft, welche Nachnutzungen 
„aus Sicht der Stadtverwaltung in 
Frage kämen" und ob die Verwal­
tung „alternative Nutzungsmöglich­
keiten statt Abriss" benennen kön­
ne? 

Ein Gespräch -zwischen Kirchen­
gemeinde und Bezirksausschuss 
kann nie schaden, auch wenn der 
befürchtete Anlass ( erst einmal) 
entfallen ist. 

Denn selbstverständlich kommen 
auf beide Kirchen angesichts 
schwindender Mitgliederzahlen und 
erheblicher Kosten für Bauinstand­
haltung nur noch schwach genutzter 
Kirchengebäude schwierige Ent­
scheidungen zu. 

Über das weitere Schicksal eines 
Tages eventuell freiwerdender Kir­
chen oder der Grundstücke ent­
scheiden zu allererst die Kirchen 
selber. Etwa ob nach Profanierung 
das Gebäude abgerissen oder ob es 
alternativ genutzt werden kann, 
dies in Absprache mit der Stadtpla­
nung. Frei wären die Kirchen auch 
in der Entscheidung, die profanier­
ten Gebäude oder die abgeräumten 
Grundstücke zu verkaufen. 

Spätestens hier ist der Bezirks­
ausschuss gefragt, mit eigenen Vor­
stellungen an die Kirche heranzu­
treten, sobald sich eine Profanie­
rung bestätigt. 

Glimpflicher Umgang 

Der Johannisplatz wird saniert 
und „aufgewertet". Kurz bevor das 
städtische Baureferat mit Gittern 
den Zugang zum Platz abgesperrt 
hatte, versah der städtische Garten­
bau (eine Abteilung des Baurefe­
rats) die Blumenbeete im Platzinne­
ren mit frischen Blumen. Die wie 
üblich sehr ansprechend bepflanz­
ten Beete können die Haidhauser 
durch die Gitter bewundern, die 
Bauarbeiter sind etwas näher dran, 
was sie bei ihrer anstrengenden Ar­
beit sicher erfreut. 

Die CSU-Fraktion brachte eine 
Anfrage ein, ,,warum auf dem Jo­
hannisplatz unmittelbar vor Beginn 
der Bauarbeiten noch aufwändig 
die Blumenbeete neu bepflanzt 
wurden." Weiter begch1te die CSU­
Fraktion Auskunft, ,,was die Stadt 
zu tun gedenkt, um eine solche 
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Ressourcenverschwendung" künf­
tig zu vermeiden. Die Anfrage 
schmeckte nach scharfer Rüge. 
Doch dann kam es anders. 

Brigitte Wolf (Linke) empfahl, 
Milde gegenüber dem Gartenbau 
walten zu lassen. Franz Klug be­
mühte gar ein Zitat aus Goethes 
Prolog im Himmel zum Drama 
„Faust": ,,Es irrt der Mensch, so 
lang er strebt." 

Als Kompromiss einigte sich der 
Bezirksausschuss darauf, den Feh­
ler des Gartenbaus „bemerkt" zu 
haben. Die CSU zog ihren Antrag 
zurück. 

Unabhängig von der Fehlleistung 
am Johannisplatz ist an dieser Stel­
le ein dickes Lob für den städti­
schen Gartenbau angebracht, der 
mit viel Fantasie und Engagement 
für Farbe im Quartier sorgt. 

Erinnerungszeichen für die 
Familien Holzer und Spatz 

1 m vergangenen Monat wurde für 
die jüdischen Familien Holzer und 
Spatz am Haus Trogerstraße 44 ein 
Erinnerungszeichen angebracht. 
Die Internetseite „Erinnerungszei­
chen für die Opfer des NS-Regimes 
in München" infonniert über das 
Schicksal beider Familien: 
„ Die Brüder Ludwig und Willy 
Holzer führten in Traunstein ge­
meinsam ein Viehhandelsgeschäft. 
Nach dem Tod seiner Frau Bertha 
zog Ludwig Holzer mit seinen drei 
Töchtern Mitte der 1920er Jahre 
nach München und eröffnete in der . 
Landsbergerstraße einen Pferde­
handel Willy führte zunächst das 
Geschäft in Traunstein weiter, 1936 
starb seine Frau F anny Holzer. 
Nachdem SA und NSDAP am 9. 
November 1938 die Familie be­
drohten, floh Willy Holzer mit sei­
nen Kindern zu seinem Bruder nach 
München. 

Schwanthalerstraße 139, 80339 München 
Fon (089) 502 99 94, Fax (089) 502 86 06 
e-mail team@druckwerk-muenchen.de 
Internet www.druckwerk-muenchen.de 
Mo-Fr 8.30 - 12.00 Uhr, 13.00 - 17.00 Uhr 

Satz 
Gestaltung 

Offsetdruck 
Verarbeitung 

Nach dem Machtantritt der Natio­
nalsozialisten wurden die Holzers 
zunehmend ausgegrenzt. Ihr Ver­
mögen wurde gesperrt, sie mussten 
Zwangsarbeit leisten und wurden in 
das sogenannte „.Judenhaus" in der 
Trogerstraße eingewiesen. Ludwig 
Holzers Tochter Cäcilie hafte 1925 
in Wolfratshausen in die Viehhänd­
le~familie Spatz eingeheiratet. Sie 
wurde im Jahr 1941 mit ihrem Sohn 
Wil!helm nach Kaunas deportiert 
und dort kurz nach der Ankunft er­
mordet. Einige Jahre später wurde 

auch Ludwig Holzer deportiert und 
ermordet. Ludwig Holzers Tochter 
Johanna schaffte es, in die USA zu 
emigrieren und überlebte dort. 
Seine Tochter llse überlebte mit 
zwei Kindern in München unter 

München - Haldhausen 
Sec:lanstra&e 29 

Tel .. 089/ 448 99 64 

dem Schutz einer sogenannten 
,, Mischehe". 
Auch Wil~v Holzers Söhne Benno 
und A!f,-ed sowie dessen Frau Mar­
tha wurden 1941 nach Kaunas de­
portiert und ermordet. Willy Holzer 
selbst wurde, genau wie seine Kin­
der Hedwig und Max, nur wenige 
Jahre später ebenfalls deportiert 
und ermordet. Nur Willys Tochter 
Clara konnte sich nach England 
retten und überlebte. " 

Vor der Anbringung der Erinne­
rungszeichen fand in der Aula des 
Staatlichen Gymnasiums Max­
Josef-Stift eine 
Gedenkveranstaltung statt. Der BA­
Vorsitzende Jörg Spengler 
berichtete, dass Schülerinnen des 
Gymnasiums mit einem von ihnen 
ausgearbeitetem Programm alle 
Opfer der Familien Holzer und 
Spatz eindrucksvoll würdigten. 
Eigens angereist aus den USA war 
Bruce Neuburger, der im Namen 
der Angehörigen sprach. Bruce 
Neuburger ist Enkel von Anna und 
Benno Neuburger, die ebenfalls in 
der Trogerstraße 44 lebten und in 
der NS-Zeit ermordet wurden. 

Nikolaus Haeusgen appellie1te, 
sich reger an den Gedenkveranstal­
tungen zu beteiligen. Bruce Neu­
burger und einige Familienangehö­
rige seien eigens aus den Vereinig­
ten Staaten angereist. Jörg Spengler 
erklärte, das städtische Kulturrefe­
rat habe mitgeteilt, dass es mit der 
Vorbereitung der Veranstaltung 
sehr schnell gehen musste und des­
halb nur eingeschränkt Werbung 
dafür möglich gewesen sei. 

PS: In der Reihe „Jüdische Mi­
niaturen" ist im Verlag Hentrich & 
Hentrich ein kleiner Band über 
Benno >Jeuburger erschienen. Die 
Autoren sind Bernward Dörner, 
Bruce Neuburger und Maximilian 
Strnad. 

Mehr Bäume fürs Quartier! 

Der Klimawandel ist in vollem 
Gange, Stadtrat und Verwaltung 
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müssen die Stadt an diese Verände­
rung anpassen. Die Zeit drängt, wie 
zu beobachten ist, tun sich frisch 
gepflanzte Bäume an manchen 
Standorten mit dem An- und Wei­
terwachsen schwer. Es dauert Jahre, 
bis sie aus dem Gröbsten heraus 
sind und die schwierigen Probleme 
meistern, die einem Stadtbaum das 
Leben schwermachen: Verdichteter 
Wurzelbereich, Trockenheit, Be­
schädigungen durch unvorsichtige 
oder uneinsichtige Autofahrerinnen 
und Autofahrer. 

Ein sehr wichtiger Baustein für 
die Klimaanpassung der Stadt sind 
Bäume. Doch wie kompliziert die 
konkrete Umsetzung der dringend­
en Aufgabe ist, zeigt sich immer 
wieder im Detail: Ein Bürger regte 
Baumpflanzungen auf dem Teil­
stück der Kirchenstraße zwischen 
Seeriederstraße und Johannisplatz 
an. Der Gartenbau des städtischen 
Baureferats ist dabei, die vor eini­
ger Zeit erstellte Liste mit weiteren 
,, Wunschbäumen" abzuarbeiten. 
Neue Wünsche kommen, so Chris­
tine Harttmann (Bündnis 90/Grüne) 
auf eine Warteliste. 

Der Unterausschuss Planung be­
fasste sich unter anderem mit dem 
hofseitigen Anbau von Balkonen 
im Haus Breisacher Str. 5. Der UA 
wies daraufhin, dass bei der Geneh­
migung des Neubaus im Innenhof 
(Breisacher Str. Sa) Auflage war, 
vier auf dem Grundstück stehende 
alte Bäume zu erhalten. In den ak­
tuellen Planunterlagen „sind nur 
mehr drei Bäume vorhanden. Wir 
bitten dies zu überprüfen und zu 
ahnden. Die verbleibenden Bäume 
dürfen unter keinen Umständen 
durch den Anbau der Balkone ge­
fährdet werden, sonst sind diese ab­
zulehnen", empfahl der UA ein­
stimmig. Der Bezirksausschuss 
übernahm die Empfehlung eben­
falls einstimmig. 

Fortsetzung auf Seite 5 

Gut Ding will Weile haben - Neupflanzungen Sedamtraße !. 

Ausgesuchte Bücher, Hörbücher und Musik 
zum feinen Preis in wohltuender Atmosphäre. 
Wir freuen uns über Ihren Besuch! 
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Bürgerversammlung in der Au am 29. April 2025 
Ende April war Bürgerversammlung im Bezirksteil Au. Weil 
wir an diesem Abend unsere Maiausgabe fertiggestellt haben, 
konnten wir leider kein Redaktionsmitglied zur Berichterstat­
tung entsenden. Die für unsere Bürgerangelegenheiten zuständi­
ge Mitarbeiterin der Bezirksausschuss-Geschäftsstelle hat uns 
freundlicherweise die von der Bürgerversammlung verabschie­
deten Anfragen und Anträge zur Verfügung gestellt. Eine kleine 
Auswahl können Sie hier lesen. 

Trinkbrunnen eingerichtet werden. 
Mit Ausnahme der Dulten und Wo­
chenmärkte sieht der Antrag keine 
zusätzliche kommerzielle Nutzung 
des Platzes vor. 

Um nun die geforderten Neue­
rungen in die Praxis umzusetzen, 
beinhaltet der Antrag organisatori­
sche Änderungen. Bislang fällt der 
Mariahilf:platz in die Zuständigkeit 
des städtischen Referats für Arbeit 
und Wirtschaft (RA W). Dieses be­
trachtete den Platz quasi als sein 
Eigentum, rechnete alle Änderungs­
vorschläge, wie sie etwa vor einiger 
Zeit ein Workshop erarbeitete, auf 
ihre wirtschaftlichen Auswirkungen 
durch und blockierte letztlich alle 
Versuche, dem Platz ein anderes 
Gesicht zu geben. Die Zuständig­
keit des RA W will die Bürgerver­
sammlung ausschließlich auf die 
Dulten und Wochenmärkte be­
grenzt wissen. Ansonsten sollen das 
Baureferat/Gartenbau sowie gege­
benenfalls das Referat für Klima­
und Umweltschutz für den Platz zu­
ständig sein - ein schlüssiger und 
überfälliger Schritt. 

„Parks, Bäume und begrünte 
Plätze laden zum Verweilen ein. 

Fortsetzung von Seite 4 

Sie fördern soziale Begegnung, Er­
holung, Spiel und Sport und ma­
chen das Leben in verdichteten 
Städten angenehmer", ist in der Be­
gründung des Antrags zu lesen. Es 
geht ja noch um mehr: Um das Le­
ben in dicht versiegelten Städten 
wie München in Zeiten der Klima­
erwärmung für sehr viele Menschen 
überhaupt noch erträglich zu gestal­
ten, sind Schritte, wie im Antrag für 
den Mariahilf:platz gefordert, drin­
gend geboten. 

Nun ist der Stadtrat am Zuge. 

anb 

Mehr Transparenz 

Bürgerversammlungen, wiewohl 
in ein starres Konzept eines regel­
bestimmten Ablaufes eingebunden, 
erfreuen sich großer Beliebtheit. 
Das haben die letzten Versammlun­
gen in der Au und zuvor in Haid­
hausen gezeigt. Einen großen An­
teil am Gelingen einer Versamm­
lung haben die zur Leitung dele­
gierten Stadträtinnen und Stadträte 
und der Bezirksausschussvorsitzen­
de, das sei an dieser Stelle einmal 
lobend erwähnt. Nicht ganz so gut 

sieht es bei der städtischen Verwal­
tung aus. Obwohl Schwerpunktthe­
men, die der Bezirksausschussvor­
sitzende bei seinem Bericht anspre­
chen wird, schon lange vorher be­
kannt sind, zeigen sich die Entsand­
ten des ein oder anderen Referats 
gelegentlich ziemlich uninformiert 
und unvorbereitet. 

Auf der Bürgerversammlung der 
Au erhielt ein Antrag die Stimmen­
mehrheit, mit dem mehr „Transpa­
renz zur Umsetzung von Anträgen" 
gefordert wird. Das städtische Di­
rektorium ist nun aufgefordert, 
halbjährlich eine Dokumentation 
zur Verfügung zu stellen, die alle 
Anträge aus Bürgerversammlungen 
aller Stadtbezirke enthält, Aus der 
Aufstellung soll ersichtlich sein, 
wie vielen Anträgen die städtische 
Verwaltung oder der Stadtrat ent­
sprochen und wie viele abgelehnt 
wurden. Ausdrücklich macht der 
Antrag deutlich, dass ein Verweis 
auf das städtische „Ratsinforma­
tionssystem" nicht reicht, da die 
Bürgerinnen und Bürger dies mit 
der vorhandenen Suchmaske nicht 
eigenständig recherchieren können. 

Unzulässig abgerechnete 
Heizungs- und Warm­
wasserkosten 

Ein Bürger stellt einen Antrag, 
der viele Bürgerinnen und Bürger 
der Münchner Wohnen, der städti­
schen Wohnungsbaugesellschaft, 
betrifft, auch in der Au, so der Bür­
ger. Ein ähnlich lautender Antrag 
wurde auch in der Haidhauser Bür­
gerversammlung gestellt. 

Seit 2014 ist gesetzlich vorge­
schrieben, dass Heiz- und Warm­
wasserkosten getrennt gemessen 
und abgerechnet werden müssen. 
Die städtische Wohnungsbaugesell­
schaft Münchner Wohnen - und 
auch ihre Vorgänger - haben das 
aber in vielen Fällen nicht gemacht. 
Stattdessen wurde und wird immer 
noch oft pauschal über eine Formel 
abgerechnet, obwohl das seit 2014 
rechtlich nicht mehr zulässig ist, so 
der Bürger. 

Die Folge: Mieter und Mieterin­
nen haben einen gesetzlichen An­
spruch auf 15 Prozent Rückerstat­
tung der Heizkosten, aber nur, 
wenn sie es selbst beantragen. Da­
bei geht es schnell mal um 100 bis 
300 Euro pro Jahr und Haushalt. 
Für Menschen in Städtischen Woh­
nungen, die häufig mit niedrigerem 
Einkommen auskommen müssen, 
wäre das eine nicht unerhebliche 
Entlastung. Auch in der Au, zum 
Beispiel in der Lilienstraße, sind 
Wohnanlagen davon betroffen. 

Der Bürger moniert, warum müs­
sen Betroffene erst aktiv werden? 
Warum zahlt eine städtische Woh­
nungsbaugesellschaft diese Beträge 
nicht automatisch zurück? Aus 
Gründen des Anstands und im Sin­
ne sozialer Fairness? 

Der Bürger stellt folgenden 
Antrag: 

Die Landeshauptstadt München 
soll dafür Sorge tragen, dass alle 
betroffenen Haushalte automatisch 
und ohne Antrag die 15 Prozent 
Rückerstattung der Heizkosten er­
halten. 

1. Rückwirkend für die beiden 
Jahre 2022 und 2023 und 

2. für zukünftige Abrechnungen, 
solange rechtswidrig abgerechnet 
wird. 

Immerhin ist die Münchner Woh­
nen eine 1 00prozentige Tochterge­
sel Ischaft der LH München. 

Der Antrag wird mehrheitlich an­
genommen. 

Wir von den Haidhauser Nach­
richten haben die Presseabteilung 
der Münchner Wohnen telefonisch 
um Stellungnahme gebeten. ,,Dazu 
können wir spontan keine Stellung­
nahme abgeben," so die Presseab­
teilung. ,,Bitte stellen Sie Ihre An­
frage per E-Mail." Ist es wirklich 
glaubhaft, dass der Münchner Woh­
nen dieses Problem bisher nicht be­
kannt war? 

wsb+anb 

Bezirksausschuss im Mai 

Kränkelnder Baum vor dem ASZ Wolfgangstraße. 

Wolfgangstraße 21 

Der Eigentümer beabsichtigte di­
verse Umbauten im Vordergebäude 
und reichte jetzt eine Tektur ein: 
Entgegen ursprünglichem Plan ist 
jetzt keine Aufstockung des Dach­
geschosses mehr vorgesehen. Das 
Dachgeschoss l bleibt im Bestand 
belassen, das Dachgeschoss 2 soll 
zu zwei Wohnungen mit zwei neu­
en Gauben ausgebaut werden. In 
diesem Haus gab es vor Jahren er­
hebliche Unruhe unter den Mietpar­
teien, eine Mieterin musste sich ge­
richtlich gegen eine gegen sie 
geltend gemachte Eigenbedarfskün­
digung zur Wehr setzen - mit Er­
folg! 

Der Unterausschuss Planung leg­
te Wert auf die Feststellung, dass 

die Maßnahme unter Rücksicht­
~ahme auf die Mieterinnen durch­
geführt werden müssen, die Mieter­
Innen sollen über die anstehenden 
Arbeiten informiert werden. Da es 
hier in Vergangenheit ... Probleme 
gab, bitten wir um Prüfung, ob die 
bereits ausgeführten Maßnahmen 
den genehmigten Maßnahmen ent­
sprechen (insbesondere Anzahl und 
Größe der Balkone). 

Einstimmig vom Plenum über­
nommen. 

Fortsetzung auf Seite 11 

Fehlende Nachpjlanzung am Eingang Stiftungshochschule Metz­
/Preysingstraße. 

Dauerhafter Leerstand auf dem Pariser Platz - Nikolaus Haeusgen 
(CSU) erwog jüngst den Gedanken, den Kiosk unter Denkmalschutz zu 
stellen. 
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50 Jahre Haidhauser Nachrichten 

Vom Elend der 2. Stamm-strecke und der 
Was hat unser Viertel in den Jahren 2004 bis 2007 bewegt? 
Worüber haben die Haidhauser Nachrichten in dieser Zeit­
spanne berichtet? Wir nehmen Sie mit auf eine Reise in die 
Vergangenheit. Diese Mal steht die Auseinandersetzung um 
Planung und Bau des 2. S-Bahn-Tunnels im Mittelpunkt. 

Ein flüchtiger Blick auf die The­
mensammlung zeigt: Der geplante 
Neubau einer zweiten S-Bahn­
Stammstrecke, ausgehend vom 
Münchner Westen unter dem 
Hauptbahnhof und dem Marienhof 
hindurch bis zum Bahnhalt Leuch­
tenbergring sorgte von Beginn an in 
unserem Viertel für heftige Gegen­
wehr. In einer Fülle von Berichten 
Kommentaren, Grafiken und Kari~ 
katuren nahm dieses Thema einen 
gewichtigen Platz in der Berichter­
stattung der Haidhauser Nachrich­
ten ein, die ihre Auseinanderset­
zung mit dem Verkehrsprojekt mit 
einem geradezu wohlwollenden Ar­
tikel eröffneten. 

,,Zweiter S-Bahntunnel kommt ~ 
Großes Graben für guten Zweck": 
Der Artikel veröffentlichte eine 
schematische Darstellung der Stre­
cke von Pasing bis zum Leuchten­
bergring beziehungsweise bis zum 
Ostbahnhof. Zwischen dem Ma­
rienhof und dem Münchner Osten 
sollte die geplante Tunnelstrecke 
einen Halt in der Maximilianstraße 
bedienen. In Haidhausen waren kei­
ne neuen Bahnhöfe geplant. ,,Zur 
Entlastung der Stammstrecke hat 
der Münchner Stadtrat den Eisen­
bahnsiidring in die Planung einbe­
zogen. Wenn auch , im Sinne einer 
vorausschauenden Verkehrsent­
wicklungsplanung ein Ausbau des 
DB-Südrings grundsätzlich und un­
abhängig von den Planungen zum 
2. S-Bahn-Tunnel weiterhin offen­
gehalten werden' sollen, will die 
Stadt den empfohlenen Bau der 
zweiten Tunnelröhre unterstützen. 

Ausgangspunkte der zweiten 
Stammstrecke sollen im Münchner 
Osten der Leuchtenbergring und 
der Ostbahnhof sein. F:twa in Höhe 
des Haidenauplatzes vereinigen 
sich die beiden Schienenäste, um 
dann, etwa dem Verlauf der Kir­
chenstraße folgend, südlich des 
Maximilianeums die Isar unterque­
ren. ... Bauarbeiten großen Um­
fangs kommen auf unser Viertel zu. 
... Mil dem Baubeginn der zweiten 
Tunnelröhre ist ... bereits Ende 
2005 zu rechnen. Die Dauer der 
Arbeiten ist auf etwa 3 Jahre. Also 
bis 2008, zu veranschlagen. Der 
H aidenauplatz, Streckenabschnitte 
der Kirchenstraße sowie die Grün­
anlage zwischen der Sckellstraße 

Anzeigen 

und dem Rondell um das Maximi­
lianeum werden die , heißen Punk­
te' sein. ... In der Kirchenstraße 
soll der Tunnel in offener Bauweise 
errichtet werden. .. . Sicher ist ... , 
dass im Bereich der Grünanlage an 
der Sckellstraße ein tiefes Loch ge­
graben wird, um von dort aus den 
Tunnelvortrieb unter der Isar in 
Richtung Innenstadt vorzunehmen. 

Die Bauarbeiten werden ... zu er­
heblichen Einschränkungen, Belas­
tungen und Belästigungen führen. 
Andererseits sind sie unumgäng­
lich. Und wegen des übergeordne­
ten Interesses sind die Möglichkei­
ten der örtlichen Einflußnahme be­
grenzt. Was nicht bedeuten soll, 
dass diese Einflußnahme dort ver­
sucht werden muß, wo es um die 
Belange der engsten Nachbarn der 
kommenden Großbaustelle gehen 
wird.'' (6/2004) 

Wie bitte? Offene Tunnelbaustel­
le in der Kirchenstraße, eine 
Schneise quer durchs Viertel - und 
dann spricht der Artikel von „ un­
umgänglich" und „ übergeordnetem 
Interesse"! Fast hätte man meinen 
können, die Schönsprech-Abteilung 
der Bahn habe diesen Artikel ver­
fasst. Für diesen blauäugigen Auf­
takt erhielten die Haidhauser Nach­
richten harsche Kritik. 

In der folgenden Ausgabe berich­
teten die HN aus dem Bezirksaus­
schuss, in dem die CSU-Fraktion 
beantragte, das Gremium solle sich 
auf die Großbaustelle vorbereiten, 
,, von der erhebliche Beeinträchti­
gungen entlang der Trasse zu er­
warten sind. (7 /2004) 

Fünf Monate nach Bekanntwer­
den der Tunnelbaupläne tappte der 
Bezirksausschuss immer noch im 
Dunkeln, eine Aufklärung seitens 
des Planungsreferats ließ auf sich 
warten. (2/2005) 

,, Geplant: 2. S-Bahnstammstre­
cke untergräbt Haidhausen - Tun­
nel unterm Bett": Ende Mai stellte 
die Bahn auf einer Einwohnerver­
sammlung „im bis auf den letzten 
Platz" besetzten Festsaal des Hot~ 
bräukellers endlich die Planung für 
den Tunnelbau vor. ,, Hauptleidtra­
gende ... werden die Anwohnerin­
nen und Anwohner der Kirchen­
straße sein. Etwa vier Jahre müssen 
sie mit einer Großbaustelle leben." 
Trotz der Zusicherung von Sehei-
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lers Planungsstab, ,, Umweltschutz 
schreibe man groß". ist der Verlust 
an alten Bäumen hoch: ,, I 2 Bäume 
in der Anlage an der Sckell-/Grütz­
nerstraße, 8 Bäume am südli;hen 
Johannisplatz (dort wird der Not­
ausgang gebaut) und 39 Bäume an 
der Kirchenstraße ... müssen nach 
dem heutigen Planungsstand/allen. 
... Das Versprechen der Planer 
Haidhausen nach Abschluss de; 
Tunnelarbeiten so zu verlassen, wie 
es derzeit ist, klingt angesichts der 
zu erwartenden Eingriffe und ihrer 
Folgen wie ein schaler Witz . ... 

,, Viel .4rger kommt auf uns zu": 
Detailliert listete der Artikel stra­
ßenweise die negativen Folgen der 

persön'.ich Nachteile zu ertragen. 
Die Stimmung schlug um in blanke 
Wut, als deutlich wurde, dass an­
scheinend nicht alle Planungs­
grundlagen offengelegt werden. 
Warum mauert die Bahn gegen den 
Ausbau des bereits vorhandenen 
Südringes für die S-Bahn? Dieser 
könnte billiger und schneller ge­
baut werden. 

Vieles spricht dafur, dass der 
Südring die bessere Lösung wäre. 

Sie wurde nur als schlechter darge­
stellt. " (7 /2005) 

,, Erstes Treffen gegen die Tun­
nelpläne": Der im Jahr 2010 ver­
storbene Haidhauser und Mitarbei­
ter der HN Volker Böhm erwies 

ART BITES: Paulo Cardosos Liebe zu den tiefen Tönen s. 3 
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Bu!Jlerversammlungen Au und Haidhausen 

Bürger mischen mit 
Netzwerk neu in Haidhausen 

Arbeitslos, 
nicht mutlos 

Die HaidhauserNachrichten ändern ihr Gesicht: Eine der Letzten 
Ausgaben mit „Inhaltskasten", ab dann nur noch „ohne" ... 

Tunnelbaustellen auf, um dann zu 
folgendem Schluss zu kommen: 
,, Zu Beginn der Bürgerversamm­
lung war deutlich, dass alle anwe­
senden Haidhauserßir den Ausbau 
des öffentlichen Nahverkehrs sind 
und das Problem einer überlasteten 
S-Bahn-Stammstrecke sehen. Viele 
schienen auch bereit, zugunsten 
eines für die Allgemeinheit nutz­
bringenden Projektes eine Zeil tanz 

sich als tatkräftiger Organisator des 
Widerstands gegen die Tunnelpläne 
und lud zu einem Treffen: ,,Noch 
ist es nicht zu spät, dass wir uns 
wehren. Dazu sollten wir die Situa­
tion und unsere Möglichkeiten be­
sprechen, und uns organisieren. 
Ubrigens: Die Initiatoren sind par­
teipolitisch nicht gebunden. " 
(8/2005) 

,, Frist beginnt Mitte September -

Ein Spruch-kein Tunnel": Fast 200 
Haidhauserinnen und Haidhauser 
folgten der Einladung, ,, um sich in­
formieren zu lassen und Schritte 
gegen die Tunnelpläne zu beraten. 
... Keinesfalls gehe es darum, sich 
gegen einen notwendigen Ausbau 
der S-Bahn zu stellen. , Wir haben 
vorher den Schaden, hinterher kei­
nen Nutzen', so Frau Michelfeits 
(Zusammen mit Walter Heldmann 
war sie Vorsitzende des Vereins der 
B_ürgerinitiative. Anm. d. Verf.) Fa­
zit. .. • Die Initiatoren des Treffens 
wollen es nicht beim verbalen Pro­
test allein belassen. Sie wollen die 
Planung_ kippen. ... 'Erfolg hat nur, 
wer !vhsserfolg nicht fürchtet', 
macht Frau Michelfeit ... Mut für 
die Zukunft. " (9/2005) 

Auf einer Doppelseite skizzierte 
Volker Böhm die" Pläne der Bahn 
für die 2. S-Bahn-Stammstreck; 
Haidhausen mit Tunnels zu unter­
graben." Sehr anschaulich benannt 
waren die Häuser mit Straßenanga­
be und Hausnummern, die unter­
tunnelt werden sollten, wo die 
Bahntunnel in offener Bauweise er­
st_ellt werden und wo der Start- und 
die Rettungsschächte gegraben 
werden sollten. (9/2005) 

"Einspruchsfrist bis 2. November 
- Tunnelgegner werden aktiv": Der 
Artikel listete die hauptsächlichen 
Schwachstellen des bestehenden S­
Bahnnetzes auf und griff die Argu­
mente der Tunnelbefürworter auf: 
„ Interessierte Kreise verbreiten 
dass zur Lösung dieser Problem; 
einzig der ßau eines zweiten S­
Bahn-Stammstrecken-Tunnels sinn­
vo(l _wäre, Kostenvoranschlag J,3 
Mtfltarden Euro. Dem ist nicht so. 
Er iSl nur die fünftbeste Lösung, 
aber die mit Abstand teuerste . ... 

Zur Wa'hrung der Interessen der 
betroffenen Haidhauser ... haben 
wir einen Verein gegründet, wel­
cher betroffene Mitglieder im Ein­
spruchsverfahren· ... juristisch und 
verkehrspolitisch begleiten soll, 
und letztlich in eine Klagegemein­
schaft münden wird: Die Bürgerini­
tiative S-Bahntunnel Haidhausen." 
(10/2005) 

,,Sondersitzung des Bezirksaus­
schusses zum Tunnel - Die Last des 
Blitzableiters": Erwartungsgemäß 
wurde der Bezirksausschuss Au­
Haidhausen zur ersten Anlaufstelle 
von Bürgerfragen zum geplanten 
Tunnelneubau. 

Adelheid Dietz-Will „ beginnt mit 
der ,Stellungnahme der BA-Vorsit­
zenden' in der sie gleich zu Beginn 
feststellt, dass , der Bezirksaus­
schuss Au/Haidhausen immer die 
Variante der Innenstadtumgehung 
über den DB-Südring vorgezogen' 
hat. Der Münchner Stadtrat jedoch 
sprach sich für den Bau eines 

Anzeigen 
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Wiederentdeckung der Fußgänger 
Der Bau von vier Tunnels, welcher 
Haidhausen über Jahre in die 
größte Baustelle Deutschlands ver­
wandelt hätte, mit katastrophalen 
Folgenftir die Bevölkerung, ist vor­
erst ausgebremst. " 

Doch der Autor sah keinen Grund 
zum Jubel. Denn die bestehenden 
und von niemandem in Abrede ge­
stellten Probleme des S-Bahn-Sys­
tems bestanden fort. Die nahelie­
gende und kostengünstige Lösungs­
variante, Ausbau des S-Bahn-Süd­
rings sowie Ausbau des Eisenbahn­
Nordrings für den Güterverkehr, 
war politisch blockiert. Zudem kur­
sierten Überlegungen des bayeri­
schen Wirtschaftsministeriums, die 
Tunnel in einem „langsamen stu­
fenweisen Ausbau" zu graben in 
der Hoffnung auf einen besseren 
Kosten-Nutzen-Faktor. ,,Klingt wie 
ein Hilferuf an die Schönrechner. 
Die erste Ausbaustufe dieses Plans 
beinhaltet neue Tunnels zwischen 
Donnersbergerbrücke und leuch­
tenbergring, somit auch die Tun­
nels unter Kirchenstraße und Hai­
denauplatz. Den Rest bauen sie 
später. Das hieße, dass der Haide­
nauplatz nicht sechs Jahre lang 
Baustelle wäre, sondern 12 Jahre. " 
(12/2006) 

weiteren S-Bahntunnels aus. 
Planungskontrahenten auf ,gleicher 
Augenhöhe' sind im übrigen nicht 
etwa der Münchner Stadtrat, ge­
schweige denn, örtliche Bezirksaus­
schüsse. Wen allerdings die Planer 
in der Wahrnehmung oder dem Be­
sitzstand von Eigentumsinteressen 
(dies stützt sich auf die Eigentums­
garantie des Art. 14 Grundgesetz, 
woran wir erkennen, dass der wa­
hre Souverän in unserem Staat der 
Besitzende ist), der hat noch am 
ehesten Aussichten, im Planfeststel­
lungsverfahren Gehör und Entge­
genkommen zu finden. ( 11 /2005) 

,,Neues von den Tunnelgegnern": 
Volker Böhm, Sprecher des Ver­
eins „Bürgerinitiative S-Bahn-Tun­
nel Haidhausen" legte nach: ,, Die 
Tunnels sollen in Grundwasserströ­
me gebaut werden. Das bringt ho­
he, lebensbedrohende Risiken. ... 
Mit Abpumpen des Grundwassers 
werden sich Kies, Sand, Lehm, 
Jahrhunderte alter Schutt, samt der 
mit Asche oder Bachauskehr­
schlamm aufgefüllten abgeziegelten 
Lehmgruben höchst unterschiedlich 
setzen. Das gibt Gebäudeschäden 
bis zur Unbewohnbarkeit. Wer soll 
für diese Schäden aufkommen? Die 
Bahn, glaubt ihr? lasst euch nicht 
verarschen: Der Vorhaben-Träger 
hinter dem Planfeststellungsverfah­
ren ist . .. eine irgendwie mit der 
Bahn verbandelte GmbH. Ich ver­
mute, so, wie ein alter Baukletzen 
die Wolpertinger kennt, dass die, 
sobald zu erwartende millionenho­
he Regressförderungen kommen, 
ihren laden dicht machen: Insol­
venz, mehr als 2 5. 000 Euro gibt 's 
nicht. Bis zum 2. November wa­
ren an die 600 Einsprüche ange­
kommen. Das Planfeststellungsver­
fahren hatten sich die Bahn-Mana­
ger wohl einfacher vorgestellt. 
Könnte für sie noch härter kommen. 
Der Anwalt der Bürgerinitiative 
Dr. Schönefelder, Fachanwalt für 
Verwaltungsrecht, vermutet einen 
Verfahrensfehler: Das jetzige Plan-

feststellungsverfahren läufi über 
das Eisenbahn-Bundes-Amt, 
Außenstelle München, nach Bun­
des-Eisenbahn-Gesetz. Dieses gilt, 
grob gesagt, für Eisenbahnen zwi­
schen Städten. Innerhalb von 
Städten gilt für Trambahnen, U­
Bahnen etc. das Personenbeförde­
rungsgesetz. Planfeststellungsbe­
hörde ist dann nicht das Eisen­
bahn-Bundes-Amt, sondern die Re­
gierung von Oberbayern. Also: Ge­
he zurück zu los ... "(12/2005) 

,, Bürgerversammlung Haidhau­
sen - Hier sitzen Sie in der zweiten 
Reihe": Der Tunnelneubau war be­
stimmendes Thema. ,, Wird es wirk­
lich so schlimm, wenn Bagger, 
Rammen und eine Flotte von 
Schwerlastwagen anrücken, um 
dem goldenen Kalb technischer 
Machbarkeit ein neues Denkmal zu 
setzen? Glaubt man den düsteren 
Ahnungen von Adelheid Dietz-Will 
(SPD), der Vorsitzenden des Be­
zirksausschusses, dann kommt es so 
schlimm, dass sie eine Umquartie­
rung der Bewohnerinnen und Be­
wohner der Kirchenstraße und des 
Haidenauplatzes während der Bau­
zeit im Bereich des Möglichen, 
wenn nicht gar des Notwendigen, 
sieht. Gelächter im Saal. Doch das 

lachen ist den direkt vom geplan­
ten Tunnelneubau schon lange ver­
gangen. ... Albert Scheller, Vertre­
ter der Projektleitung der 
Deutschen Bahn, zeigte sich unem­
pfindlich gegenüber der Kritik und 
dem Verlangen nach Alternativpla­
nungen. Unbefriedigend das Ver­
halten des Münchner Stadtrats. Der 
wird nicht müde zu betonen, dass 
nicht er, sondern der Freistaat 
Bayern und die Deutsche Bahn 
Träger des Tunnelprojekts sind. 
Gerne verschweigen städtische 
Vertreterinnen und Vertreter ange­
sichts massiver Proteste direkt Be­
troffener, dass der Stadtrat mehr­
heitlich grünes licht gegeben hat. 
Und was mit ,seinen' Bürgern wäh­
rend der Bauzeit passiert, war dem 

keine Klärung vorab wert, das hat 
man gerne dem örtlichen Bezirks­
ausschuss überlassen. " (3/2006) 

,, Merkt das niemand? Des Kai­
sers neue Tunnel": Der HN-Autor 
fragte fassungslos, ob denn die 
„ Landes- und Stadtsehranzen" sich 
die Zeit nähmen, ,, die 5 Aktenord­
ner Planungsunterlagen zu lesen, 
geschweige denn genauer durchzu­
arbeiten. . . . Dabei stehen in den 5 
Ordnern Sachen drin, ui, ui, ui' 
Zum Beispiel steht da sinngemäß, 
also nicht wörtlich: An 23 S-Bahn­
Stationen werden die Fahrgäste mit 
dem Ofenrohr ins Gebirg schauen, 
weil nach dem Betriebskonzept der 
2. S-Bahn-Stammstrecke die vielge­
priesenen Express-S-Bahn-Züge an 
ihnen vorbei rauschen werden. . .. 
Diese Expresszüge werden auch 
vorbeifahren an wichtigen Pendler­
Stationen wie Friedenheimer Brü­
cke, Donnersbergerbrücke, Hacker­
brücke . ... Anders gesagt: Diese ge­
nialen Planer möchten zwei oder 
(wette ich) drei Milliarden Euro in­
vestieren, damit nachher weniger 
Züge fahren, und wir länger auf sie 
warten dürfen. ... Diese Fehlpla­
nung ist nicht allein Angelegenheit 
der betroffenen Haidhauser Bevöl­
kerung. Sie betoniert schwerwie­
gende Nachteile für die ganze Re­
gion. " ( 4/2006) 

,, Bürgerversammlung zum S­
Bahn-Tunnel - Wir lassen uns nicht 
unterhuddeln ": 1 m dicht besetzten 
Festsaal des „Hofbräukellers" wa­
ren sich die erschienenen Haidhau­
ser einig: .. Mit klarer Mehrheit leh­
nen die Haidhauserinnen und Haid­
hauser das Bauwerk ab. Alle Anträ­
ge erhielten einstimmige oder 
mehrheitliche Zustimmung. ledig­
lich ein Antrag.fiel durch: Eine An­
tragstellerin verlangte nach der In­
betriebnahme des neuen Tunnels 
ein Betriebsverbot der S-Bahn von 
22:00 bis 6:00 Uhr. So weit wollen 
selbst die erbittertsten Gegner des 
Tunnelbaus nicht gehen. " 

Der Projektleiter der Bahn ließ 
keinen ZweifeL dass „ die Bahn an 
der vorliegenden Planung ohne Ab­
striche festhält. Und noch einen 
Hinweis gab er mit auf den Heim­
weg: Sollte ein Anwohner der Bau­
stelle der Ansicht sein, er habe An­
spruch auf Schadensausgleich 
durch die Bahn, dann muss er den 
Nachweis erbringen und diesen ge­
richtlich durchsetzen. ... 

Alle auf einen Stop der Tunnel­
pläne zielenden HCJffnungen und 

Anstrengungen gründen • sich nun 
auf die Kostenkontrolle des Bun­
desrechnungshoß und auf erfolg­
reichen Ausgang der angekündig­
ten Klagen der Haidhauser vor Ge­
richt. " (06/2006) 

.,Anhörung zum geplanten S­
Bahn-Tunnel - Im Dunkel": Die 
Haidhauserinnen und Haidhauser, 
die eine schriftliche Einwendung 
eingereicht hatten, wurden zur An­
hörung geladen. Ihnen wurde das 
Anhörungsdatum, nicht jedoch eine 
genauere Uhrzeit mitgeteilt, sodass 
sie einen halben Urlaubstag neh­
men mussten. ,,lu Beginn der An­
hörung die erste Überraschung: 
Nachdem die Personalien auf einer 
Liste abgehakt sind, erhält man 
eine schriftliche Erwiderung der 

projekt wird der geplante Tunnel­
bau, aber das Portofür einen Brief 
ist nicht drin. Die junge Dame der 
Regierung von Oberbayern zeigt 
Verständnis für die missliche Lage. 
Jetzt noch einmal die ein oder an­
dere Einwendung au/greifen, kon­
kretisieren, Fragen stellen. Aus 
dem Dunkel summt die Technik aus 
dem Dunkel kommen die Antworten 
von Herrn Scheller und Co. In ge­
dämpfiem Ton. Liegt es an dem un­
erträglichen Ort? Das Verfahren 
schläfert ein. Nach zehn Minuten: 
Keine weiteren Fragen mehr. Der 
Vertreter der Regierung von Ober­
bayern fragt, ob man die Einwen­
dungen aufrechterhält. Ja - es 
scheint wie die einzige Form einer 
möglichen Gegenwehr, und zu-

Achtung Dachlawine! - mal wörtlich genommen (Zeichnung von kat) 

Deutschen Bahn. Ganze sieben Sei­
ten stark ist das Papier. Zeit zum 
lesen ist jetzt eh nicht. Also nur ein 
kurzer Blick auf' die Argumente. 
Dann die zweite Überraschung: 
Der Saal der Anhörung ist in fast 
vollständiges Dunkel getaucht. . .. 
Die Antwort auf' die Kritik, die 
schriftliche Antwort der Deutschen 
Bahn eben erst ausgehändigt erhal­
ten zu haben, überlässt Herr Sehel­
fer (Projektverantwortlicher der 
Bahn, Anm. d Ver/) der Regierung 
von Oberbayern. Es sei, so eine 
junge Dame, bei der großen Zahl 
der Einwendungen nicht möglich, 
die Antwort.Jedem vorab persönlich 
zuzustellen. Soso. Ein Milliarden-

gleich keimt die Ahnung, wie es den 
Einwänden wohl letztlich ergehen 
wird" (7/2006) 

., licht am Ende des Tunnels": 
Der Bundesrechnungshof, dessen 
Einschreiten die Haidhauser Bür­
gerinitiative nachdrücklich eino-e-

o 
fordert hatte, unterbrach die Prü­
fung der Tunnelpläne. Sie „seien so 
unwirtschaftlich, dass Bundeszu­
schüsse dafür nicht zulässig seien. 
Also gäbe es auch nichts zu prüfen. 
Ausnahmen werden nicht ge­
macht. " Das bedeutete: 60% der 
avisierten Milliardenkosten. die der 
Bund bei gegebener Förderfähig­
keit zu übernehmen hätte, blieben 
nun ohne Gegenfinanzierung. 

Für ein attraktives S-Bahn­
N~tz ": Der Haidhauser Bürgerini­
tiative ging es um Zweierlei: Sie 
setzte sich gegen die unsinnige 

. Tunnelplanung von Politik und 
Deutscher Bahn zur Wehr und ar-
beitete zugleich an Konzepten zur 
Verbesserung des bestehenden 
Systems. Kernbestandteil des Netz­
entwurfs, das die Initiative vorstell­
te, waren der Ausbau und die lnte­
oration des DB-Südrings in das 
b . 

vorhandene Netz. Ziel war die 
,, Eiryfuhrung des ganztägigen 10-
Minutentaktes auf allen S-Bahn-li­
nien. " (5/2007) 

Stadtviertel im Wandel 
Im Jahr 2004 feierten die Stadt­

bezirke Au, Giesing und Haidhau­
sen die vor 150 Jahren vollzogene 
Eingemeindung nach München. Die 
Haidhauser Nachrichten beteiligten 
sich mit der sechs Seiten starken 
,,Sonderbeilage zur Eingemein­
dungsfeier", die „ mit freundlicher 
Unterstützung des Kulturreferates 
der Landeshauptstadt München" 
erschien, womit sich die zusätzli­
chen Druckkosten finanzieren lie­
ßen. Neben einem historischen 
Rückblick und dem Fantasiestück 
,, Akt der Eingemeindung - Ein gro­
ber Unfi1g von Kathrin Taube" bil­
dete der Artikel „Stadtteilsanierung 
Haidhausen - Zweite Eingemein­
dung" einen weiteren Schwerpunkt. 

„ Nichts hat unser Viertel in den 
vergangenen Jahrzehnten mehr ge­
prägt als die Stadtteilsanierung. 
Betroffen davon war vor allem 
Haidhausen. Dieser bis in die 70er 
Jahre vergleichsweise , arme 
Stadtteil wird sozusagen zum zwei­
ten Mal eingemeindet; wird ange­
gliedert an das „reichere" Zen­
trum, wird . aufgewertet' und somit 
, attraktiv' gemacht. Gemäß kapita­
listischen Mechanismen zählen 
nicht die Bedürfnisse der dort an­
sässigen Menschen, sondern Ziele 
der Verwertung und des Gewinns. 
Die Stadt investiert und bereitet da­
mit auch privaten Spekulanten den 
Boden. 

Nach dem Münchner Wahlsieg 
der CSU im Jahr 1978 wurden un­
ter deren Federfithrung öffentliche 
Belange der Sanierung mit privat­
wirtschaftlichen Interessen ver­
knüpft. Dazu wurde 1979 die 
Münchner Gesellschaft für Stadter­
neuerung - kurz MGS - gegründet. 
Hauptgesellschafter wurde mit 58 
Prozent der Anteile die Stadt Mün-
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chen. Die privaten Anteilseigner 
waren Großbanken. ... 

Das Ziel des Sanierungskonzepts. 
Haidhausen , weiterhin als Wohn­
viertel für die traditionell dort an­
sässigen Bevölkerungsschichten in 
seiner gewachsenen Struktur (zu) 
erhalten' darf als völlig gescheitert 
bezeichnet i,verden. 

Hundertprozentig erreicht wurde 
dagegen das Nebenziel, das Viertel 
solle auch ,für einkommensstärkere 
Gruppen attraktiv gemacht wer­
den'. Viele bezeichneten die MGS 
deshalb als ,sozial bemäntelte Vari­
ante der im Spekulationsumfeld be­
rüchtigten , Entmietungsfirmen '" 
(6/2004) 

„Alte an den Rand": Neben dem 
Alten- und Pflegeheim am Effner­
platz (Bogenhausen) war auch der 
Umzug des an der Einsteinstraße 
110 gelegenen Luise-Kiesselbach­
Heims nach Riem beschlossene Sa­
che. ,, , Wegen der Höherwertigkeit 
anderer Belange werden soziale 
Einrichtungen an den Rand ge­
drängt"', zitierten die HN den stell­
vertretenden BA-Vorsitzenden 
Werner Walter (Bündnis 90/Grü­
ne ). Diese Entwicklung wollte oder 
konnte die Landeshauptstadt Mün­
chen nicht aufhalten, obwohl der 
Sozialreferent Frieder Graffe (SPD) 
hatte verlauten lassen, dass „ das 
Sozialreferat grundsätzlich den An­
satz, älteren Bürgerinnen und Bür­
gern im Falle von Pflegebedürftig­
keit eine möglichst wohnortnahe 
Versorgung anzubieten, befiirwor­
tet. " 

Das städtische Kommunalreferat 
ließ den Bezirksausschuss wissen: 
., Was die Planungen über die künf­
tige Verwertung angeht, so zeigten 
wir . .. an, dass ein rechtskräftiger 
Vorbescheid vorliegt, der auf den 
Grundstücken die Errichtung eines 
Wohn- und Geschäftshauses zu­
lässt. 

Anhand dieses Vorbescheids ist 
vorgesehen, die Grundstücke gegen 
Höchst-gebot auszuschreiben." 

„Alten bleibt Knast erspart": Es 
zeichnete sich ab, dass in wenigen 
Jahren das Gefängnis Am Neudeck 
10-12 in der unteren Au aufgelöst 
werden sollte. Der Bezirksaus­
schuss machte sich frühzeitig Ge­
danken über eine mögliche Nach­
nutzung und beschloss auf Antrag 
der SPD-Fraktion, ,, in den Gebäu­
den ein Alten- und Pflegeheim ein­
zurichten. Ausführlich antwortete 
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der städtische Sozialreferent Frie­
der Grajfe. Aus vielen Gründen ge­
nügen die von 1902 bis 1904 er­
richteten Gebäude den heutigen 
Anforderungen der Altenpflege 
nicht. ,Bedenkt man den ursprüng­
lichen Zweck, ein Zuchthaus, und 
betrachtet die genannten baulichen 
Voraussetzungen, so bleibt der 
Schluss, dass die ... ßir die im An­
trag geforderte Nutzung als vollsta­
tionäre Pflegeeinrichtung nur ein 
vollkommener Abriß und Neubau 
beziehungsweise das Entkernen des 
Bestandsgebäudes sinnvoll wäre . ... 
Zusammer!fassend muß .festgestellt 
werden, dass die Nachnutzung 
nicht für eine zeitgemäße Pflegeein­
richtung geeignet ist, da weder die 
Baulichen noch die .finanziellen 
Voraussetzungen für das notwendi­
ge umfangreiche Bauvorhaben vor-

handen sind. ' Unstrittig ist im Gre­
mium der dringende Bedarf einer 
weiteren Pflegeeinrichtung. 
Wenn keine Pflegeeinrichtung in 
die Gebäude einziehen kann oder 
soll - was dann? Das Bayerische 
Staatsministerium der Finanzen 
teilt . . . u. a. mit, dass das Gebäude 
verkauft werden soll, ,sofern dann 
kein anderweitiger Staatsbedmf be­
steht. Aus denkmalpflegerischer 
Sicht wäre es wünschenswert, wenn 
das Baudenkmal Am Neudeck l 0-
12 als Erweiterung des Landrats­
amts München verwendet werden 
könnte.' (4/2005) 

,, Rund um den Ostbahnhof -
Klein-Manhattan oder Rost": 
Wenngleich der Löwenanteil des 
Planungsgebiets jenseits der Gleis­
anlage in Berg-am-Laim liegt, war 
wegen seiner räumlichen Nähe mit 
Auswirkungen auf unser Quartier 
zu rechnen. Doch auch die der 
Bahnanlage zugewandte Seite der 
Haidhauser Orleansstraße gehörte 
zum Umgriff des Planungsgebiets. 
Auch zu diesem Randgebiet machte 
ein Mitarbeiter des städtischen Re­
ferats für Stadtplanung und Bauord­
nung als Gast des Au-Haidhauser 
Bezirksausschusses eine Aussage. 
,. Wegen der Belastungen (Elektro­
magnetische Felder, Lärm) ist hier 
ausschließlich Gewerbe vorgese­
hen, das Planungsr~ferat hält die­
sen Streifen ,zum Wohnen ungeeig­
net'. 1Wit der Gewerbebebauung lie­
ße sich hingegen ein gewisser 
Schutz der gegenüber liegenden 
Wohnungen an der Orleansstraße 
erzielen. " 

Haidhausen einmal anders: 

Münchner 
Kul 

meets 
BISS 

en 

Erleben Sie die Ent­
wicklung von Haidhausen 
von den Anfängen 
bis heute. Die Stadt­
führung zeigt, wie 
Menschen früher 
in diesem Viertel lebten 
und welche alten und 
neuen Herausfor­
derungen z,u meistern 
sind. In Kooperation 
mit der Münchner 
Straßenzeitung BISS 
berichten Mitarbeiter: in­
nen von ihren Erfah­
rungen in Haidhausen. 

Termine 
Für Gruppen nach Vereinbarung, 
für Einzelpersonen Termine 
ab Juni 2025 
jeweils 15.00-16.30 Uhr 

Treffpunkt 
Redaktion BISS, 
Metzstr. 29 

Teilnahmegebülu 
12,- Euro, ermäßigt 
(Schüler:innen, Studentinnen, 
lnhaber:innen des 
München-Passes] 5,- Euro 

Anmeldung: 
Online: www.muenchner­
bildungswerk.de 
E-Mail: sekretariat@muenchner­
bildungswerk.de 
Telefon: 089 54 58 05 0 

Auch Wohnungsbau im Umfang 
von 1.000 Wohneinheiten sei dort 
vorgesehen, so der Vertreter des 
Planungsreferats. Ein Schulneubau 
sei nicht geplant, die Kinder sollten 
dann in die Schule an der Bazeilles­
oder Grafinger Straße gehen, ,, eine 
Idee, die bei anwesenden Elternver­
treterinnen der Bazeillesschule 
Kopfschütteln auslöste. Ein Mit­
glied des Bezirksausschusses frag­
te, ob neuerdings das Schulreferat 
die Zahl der geplanten Wohnungen 
vorgibt." (5/2005) 

„ HinterhQfflair in der Lothringer 
Straße - Totsaniert": Auf dem Ge­
lände zwischen der Rosenheimer 
Straße 83 und der Lothringer Straße 
4 - 6 hatte sich noch eine ansonsten 
aus Haidhausen weitgehend hinaus 
sanierte Hinterhofidylle gehalten 
und war noch nicht dem rigorosen 
Programm der ,,II interhofcntker­
nung" zum Opfer gefallen. ,, Gegen 
den Kahlschlag in den Hinterhöfen 
erhob sich alsbald heftige Kritik, so 
dass die Sanierung zu einer etwas 
moderateren Praxis überging. " Die 
Mieterinitiative Lothringer Straße 4 
& 6 - Rosenheimer Straße 83 wen­
dete sich an Stadtrat und Oberbür­
genneister: ,, , Wir leben teilweise 
seit über dreißig Jahren in einer 
absolut idyllischen, internationalen 
und kreativen Gemeinschqfi. in Hin­
terhof und Rückgebäude von Num­
mer 6: fünf Ateliers von Künstlern 
und Kunsthandwerkern, mit einem 
hübschen begrünten Hinterhof wo 
sich Galeristen, Künstler, Musiker 
und ein Kindergarten wohlfiihlen. '" 
Diese Idylle war bedroht, seit die 
Pläne des Investors „Haidhausen 
Concept" bekannt geworden waren, 
nach denen „ das Haus Rosenhei­
mer Straße 83 sowie die Rückge­
bäude Lothringer Straße 4 und 6 
abgerissen und neugebaut werden" 
sollen; abgerissen werden" sollen, 
,,des Weiteren ein- bis zweigeschos­
sige Hinterhofgebäude, unter ande­
rem das Ateliergebäude des Malers 
Franz Hitz/er. 

Die derzeitigen Mieterinnen und 
Mieter b~fzirchten die Zerschlagung 
ihrer Gemeinschaft. Für einige von 
ihnen würde es den völligen Verlust 
ihrer jetzigen Räume bedeuten, ßir 
andere ... , nur' eine Mieterhöhung 
als Folge der Modernisierungen." 

( 11/2006) 
„ Lothringer Straße 4 + 6 - Hier 

saniert der Dino": Zwar zog der ln­
vestor seine Planungen zurück, aber 
das bedeutete keine Entwarnung: 
,, Das städtische Referat für Stadt­
planung und Bauordnung teilte dem 
Bezirksausschuss ... mit: , Es ist al­
lerdings damit zu rechnen, dass der 
Antrag in geringer Modifizierung 
... erneut eingereicht wird. ... Vor­
aussichtlich wird der Bauherr das 

ursprüngliche Konzept weiterver­
folgen.' Weitaus unerfreulicher 
ist, dass das städtische Referat das 
Konzept des Privatinvestors unein­
geschränkt unterstützt. .. . Als er­
folgreich bewertet das Referat, dass 
vor Jahren in einem anderen Sanie­
rungsblock am Weißenburger Platz 
6 im rückwärtigen Bereich ein Neu­
bau genehmigt wurde. Es ver­
schweigt, dass auch damals der 
Bau sogenannter hochwertiger 
Eigentumswohnungen auf einem 
Sanierungsgrundstück auf Kritik 
stieß, die jedoch damals schon nie­
manden in der Verwaltung und bei 

der Münchner Gesellschaft für 
Stadterneuerung (MGS) ernsthaft 
interessierte. " 

Die Mieterinitiative zeigte sich 
entschlossen, den Kampf um den 
Fortbestand der Gemeinschaft fort­
zusetzen. ( 12/2006) 

,,Jesuitengarten statt Orleans­
parc ": Mit viel Wortgeklingel ver­
suchten Bauträger, ihre Wohnungen 
der Neubauten auf dem ehemaligen 
Postgelände zwischen Kirchen-, El­
sässer- und Spichcrenstraße zu ver­
markten. Wohllautende Adressen 
wie „Le Village" oder „Carre d' 
Art" sollten die Kundschaft anlo­
cken. Der Verkaufsprospekt eines 
Anbieters verschwieg glatt, dass es 
sich beim von ihm gepriesenen 
„Orle;msparc" um eine öffentliche 
Grünanlage handelt. 

„ Die Namensgebung soll deshalb 
nicht der Marketingabteilung einer 
Bau_firma, sondern den dazu be­
stimmten Gremien vorbehalten 
bleiben, die eine öffentliche Beteili­
gung sichern. Johann Baier ( ehe­
maliges CSU-BA-Mitglied und 
profunder Kenner der Haidhauser 
Geschichte, Anm. d. Verf.) schließt 
in seiner Expertise jegliche Zuge­
hörigkeit dieses Geländes zum klas­
sischen Franzosenviertel aus, das 
definitiv an der Elsässer- und Flur­
staße endet. An der Bezeichnung 
,Haidenberg' oder ,Haidenberg­
Garten' findet er schon eher Ge­
fallen, nehmen diese Bezeichnun­
gen doch ebenso wie der Haidenau­
platz historischen Bezug auf das 
1813 erstmals erwähnte H aidenau­
Schlösschen. Herrn Baiers Favorit 
ist jedoch die Bezeichnung ,Jesui­
tenpark'· oder ,Jesuitengarten '. 
, Man ehrt .. . das soziale Engage­
ment der Orden', wirbt Bai er für 
die klerikale Lösung, waren doch 
über Jahrhunderte vor allem Or­
dens/rauen in Haidhausen sozial 
engagiert. 

Doch auf ungeteilte Gegenliebe 
stößt der Vorschlag nicht. , Wir sind 
nicht religionsfeindlich. Aber ich 
bin gegen eine pauschale Ehrung 
der Jesuiten', wirfi Ullrich Martini 
(Bündnis 90/Griine) ein. , Ich weiß 
um die Sünden der Jesuiten und um 
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ihre großen Taten', hält Barbara­
Svlvia Schuster (SPD) entgegen. 
Hermann Wilhelm erinnert daran, 
dass ihm insbesondere mit den 
Mallersdorfer Schwestern im ehe­
maligen Maria-Theresia-Heim an 
der Jugendstraße , nicht nur vorteil­
hafte Erfahrungen' erinnerlich 
sind." (1/2007) 

,, Erkennen Sie den Un-
terschied?": Auf der Titelseite plat­
zierten die Haidhauser Nachrichten 
zwei Fotos vom Brunnen des Bor­
deauxplatzes in Richtung Ostbahn­
hof. Ein Foto zeigte das gewohnte 
Bild, das andere einen Hochhaus­
turm hinter dem Bahnhofsgebäude. 

Das Planungsreferat hatte die 
städteplanerische Entwicklung 
,,R.und um den Ostbahnhof" fortge­
schrieben. ,, Unter anderem ist der 
Bau eines maximal 80 Meter hohen 
Bürogebäudes rxakt in der Sicht­
achse Wörthstraße - Bordeauxplatz 
- Ostbahnhof geplant. ,Es steht als 
Zeichen für den Ostbahnhof als 
wichtigen Verkehrsknotenpunkt und 
für das neue Viertel, das um den 
Bahnhof entstehen soll"', zitierten 
die HN das städtische Referat für 
Stadtplanung und Bauordnung. 
„ Erinnern Sie sich noch an den 
Bürgerentscheid, der sich um die 
maximale Höhe in München zuläs­
siger Hochhäuser drehte? Wir se­
hen jetzt: Auf 20 Meter mehr oder 
weniger in die Höhe kommt es nicht 
an, sondern immer auf den konkre­
ten Standort, seine Umgebung und 
vorhandene Sichtachsen. '' (2/2007) 

,,, Höhere Häuser', viele Arbeits­
plätze, wenige Wohnungen": Der 
Au-Haidhauser Bezirksausschuss 
hatte die städtische Planung „Rund 
um den Ostbahnhof' auf der Tages­
ordnung, zu dem Planungsreferat 
schrieb: ,, , Ein Feld von 60 m - 80 
m hohen Hochhäusern ... prägen 
identitätsstiflend das Stadtbild des 
neuen Quartiers. . . . Das zentrale 
Hochhaus am Park fungiert als 
städtebauliches Zeichen, das von 
den umgebenden Stadtquartieren, 
auch über die Barriere des Gleis­
feldes hinweg, sichtbar ist. ' ... 
Hochhäuser haben heute Kirchen 
als architektonischen Bezugspunkt 
abgelöst. Sie verschaffen der Stadt 
das gewünschte metropolitane Ge­
präge und bieten dem Nutzer das 
Platzhirschgefühl. Hochhäuser wir­
ken in die Feme, drängen sich in 
bestehende Sichtachsen oder schaf­
fen Orientierung stiftende Bezugs­
punkte . ... 

Mehr Auswirkungen auf Haid­
hausen dürfte die geplante un­
gleichgewichtige Mischung aus Ar­
beitsplätzen und Wohnungen ha­
ben, Geplanten l 0. 000 Arbeitsplät­
zen werden maximal 900 Wohnein­
heiten gegenüberstehen. . .. Damit 
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Aromatherapie ·Arznei-Manufaktur· Aura-Soma· 
Avene • Dr. Hauschka • Ernährung • Haus-u. Reise­
Apotheke • Hildegard Medizin • Insekten-und 
Sonnenschutz • Käuter-Boden • Mutter & Kind • 
Spagyrik • TCM • Wala • Weleda • u:v. m. 

Naturheilkunde 
und Homöopathie 
für Haidhausen 

St· Johannis Apotheke e. K. • 81667 München 
Wörthstraße 43 • Kreuzung Pariser und 
Breisacher Straße· Telefon: 089-44 47 87 70 
,vww.sanktjohannisapotheke.de 



JUNI 2025 HAIDHAUSER NACHRICHTEN SEITE 9 

Vom Elend der 2. Stammstrecke und der Wiederentdeckung der Fußgänger 
unterschreitet die jetzige Planung 
das Leitbild und die ursprünglichen 
Ziele des Projekts, die noch 20 % 
bis 30 % Wohnanteil veranschlag­
ten. ... Ganz grundsätzlich übte der 
Bezirksausschuss Kritik am gerin­
gen Wohnungsanteil, der wachsen­
den Druck auf" den Haidhauser 
Wohnungsmarkt ausüben werde . ... 
Der städtische Planungsausschuss 
griff diese Forderung in seiner ge­
änderten Beschlussvorlage auf und 
erhöhte die Zahl der geplanten 
Wohnungen auf 1.200 .... 

Für einen Durchstich des 
bestehenden weiteren Tunnels unter 
der Bahn - derzeit endet er am S­
Bahn-Gleis - will niemand die ver­
anschlagten 15 Millionen Euro aitf: 
bringen. Der Ostbahnhof, das er­
fährt man . . . am Rande, ist der 
zweitgrößte Bahnhof" Bayerns. Sieht 
man ihm wirklich nicht an, aber of­
fensichtlich soll es auch so bleiben. 

Geht es nach dem Bezirksaus­
schuss, dann muss anstatt der un­
terirdischen Querungsmöglichkeit 
, der Bau einer wirklich attraktiven, 
großzügigen Bahnhofshalle unter 
dem Glei.~feld ins Auge gefasst wer­
den. • Und den Bau eines Fahrrad­
parkhauses wünscht der Bezirks­
ausschuss. " 

,,Die Klärung einer besseren un­
terirdischen Verbindung zwischen 
Haidhausen und Berg-am-Laim 
schiebt das Referat auf die lange 
Bank. Der Bau des .. . Fahrrad­
parkhauses steht ebenfalls in den 
Sternen. , Bedauerlicherweise gibt 
es derzeit von Seiten der Deutschen 
Bahn keinerlei Mitwirkungsbereit­
schaft.fiir derartige Überlegungen', 
so das Planungsr<;ferat. Anders 
ausgedrückt: Der Bahn sind die 
örtlichen E,fordernisse wurscht. 
Sie zeigt kein Entgegenkommen, 
sich finanziell daran zu beteiligen, 
den Alltag ihrer Fahrgäste zu er­
leichtern. " ( 4/2007) 

„Schüler gestalten mit - Der 
neue Park": Der Reporter der 
Haidhauser Nachrichten begleitete 
die „Sondersitzung der Vorschläge 
und Ideen aus der Kinder- und Ju­
gendbeteiligung zur Gestaltung des 
Haidenauparks ", zu der der Au­
Haidhauser Bezirksausschuss ein­
geladen hatte. 

Nach einem gemeinsamen Orts­
termin versammelten sich ein Fach­
mann vom „Urbanen Wohnen" und 
ein Vertreter des städtischen Gar­
tenbaus sowie Mitglieder des BAs. 
„ Die wahren Helden scheinen mir 
... die Kinder und .Jugendlichen der 
Flurschule Klasse 4a sowie die 
Schüler der A dalbert-Stifter-Real­
schule Ba - was hatten die alle ge­
schuftet I An Jdeen trugen die jun­
gen Expertinnen und Experten zu­
sammen: ein Amphitheater, ein 
, Eiffelturm' aus Holz, ein Plansch­
becken. ... Den Plan, bestehende 
Grün- und Spielflächen zu vernet­
zen, kommentierten die Jugendli­
chen und Kinder mit , Wir brauchen 
eine Seilbahn'• , oder doch einen 
Tunnel!' 

,,Am Ende wurde (doch) abge­
stimmt. Die Mitglieder des Bezirks­
ausschusses waren sich einig. Ein 
Lob unseren Politikern - sie nah­
men den Entwurf einstimmig an. " 
(5/2007) 

,, Studentinnen gestalten Lothrin­
ger Straße - Schön wär 's gewe­
sen": Zwei Studentinnen stellten 
ihr Ergebnis eines Wettbewerbs zu 
Studienzwecken vor. ,, Mittels 
Schrägen, .flachen und spitzen Win­
keln, großen und kleinen unregel­
mäßig gesetzten Fenstern und meh-

reren Ebenen gelang es ihnen, die­
sen Schlauch zwischen Lothringer­
und Rosenheimer Straße mit Bau­
körpern zu füllen, die wirklich mal 
was Neues buten. Eine lockere Be­
bauung, die sich von dem gerade 
herrschenden Einerlei an Glasfas­
sadengestaltung deutlich abhoben. 
Gewagt im Stil und trotzdem eine 
runde Sache. 

Ja, schön wär 's gewesen, wenn 
so etwas hier entstehen könnte, 
denn in solchen Räumen könnte 
Atmosphäre sein für künstlerische 
Inspiration. . . . Den beiden Studen­
tinnen (lvlarina Heigl und Carina 
Kriener) wurde ein Lob zuteil. 

im Hier und .Jetzt können wir nur 
den Baggern im Hinterhof der 
Lothringer Straße in die aiif"ge­
!>perrten Mäuler schauen. Die lö­
cher werden größer und tiefer -
und noch ist nicht alles abgerissen, 
was den geplanten Neubauten im 
Wege steht. Da ist auch mit den 
schönsten Jdeen und Wettbewerben 
nichts mehr aufzuhalten. 

Was hier entstehen wird, ist Er­
gebnis des Kapitalmarkts, der hier 
den Kampf um den Erhalt der ,letz­
ten Hinterhofidylle von Haidhau­
sen' gewonnen hat. Entstehen wird 
hier (neben einem Feigenblattgrün­
streifen) ein Neubaukomplex für 
Eigentümler, oder Kapitalanleger. 
Das Ganze quadratisch praktisch 
gut, eine überschaubare Einheit, 
die sich in die bestehenden Flucht­
linien einpasst. Natürlich mit mo­
dernem F assadenschnickschnack. 

Da heben sich die lokalen Stadt­
teilpolitiker mit viel Mühe und 
Fleiß ins Zeug gelegt, gedankt hat 
es ihnen die Verwaltung leider 
nicht. " ( 6/2007) 

Fußgänger - gibt's die auch? 
,, Noch eine Runde in der Bogen­

straße": Die kleine und schmale 
Straße bot nicht ausreichend Platz, 
um den fließenden Autoverkehr, 
Parkplätze und sichere Gehwege zu 
gewährleisten. ,, Weil die Straße so 
schmal ist, betrachten viele Auto­
f"ahrer es als ihr Recht, den eben­
falls recht schmalen Gehweg zu be­
fahren. " Das städtische Kreisver-
• waltungsreferat (K V R) ,, ist sich der 
problematischen Situation durch­
aus bewußt. , Zumindest die Führer 
von größeren Fahrzeugen sind des­
halb ... gezwungen, mit 2 Rädern 
auf den Gehweg auszuweichen, um 
eine Kollision mit geparkten Fahr­
zeugen zu verhindern. Da die Geh­
wege teilweise weniger als 1,60 m 
breit sind, wird dadurch gleichzei­
tig eine gefahrlose Nutzung durch 
die Fußgänger unmöglich ge­
mach/. •" Ein Anwohner „ schildert 
die Gefahrenlage plastischer: ,Aus 
dem Fenster unserer Erdgeschoss­
wohnung ist es kein Problem, Autos 
mit der Hand zu fassen und die 
Fensterläden können wir ohnehin 
nur sehr vorsichtig öff"nen. ' Unter 
den zahlreichen Vorschlägen zur 
Abhilfe ... scheint einer e1folgver­
sprechend: beidseitiges absolutes 
Halteverbot. Nach Berechnung des 
Kreisverwaltungsreferats , entfielen 
dadurch 24 - 28 Parkplätze'. Die­
ser Verlust ist nach Ansicht des Re­
ferats , nicht gerechtfertigt•. Die an­
dauernde Belästigung und Gefähr­
dung der dort lebenden Menschen 
o.ffenbar schon." (4/2004) 

,,Schleicher raus": Der Bezirks­
ausschuss halle vorgeschlagen, den 
Schleichverkehr mit „Anlieger 
frei"-Schildern und Pollern an den 

Gehsteigenden auszusperren. Hilft 
beides nicht, so die Antwort des 
Kreisverwaltungsreferats. Polizei 
und Mitarbeiter des KVR hätten 
„ auch in den Hauptverkehrszeiten 
keinen Schleichverkehr beobachtet. 
Jnsof"ern würde die Beschilderung 
,Anlieger frei' nichts bringen, da 
sie an der zu geringen Fahrbahn­
breite auch nichts ändern kann. " 
Von der Montage von Pollern hielt 
das KVR ebenso wenig. Fest einge-

etwas verkaufen. Aber muss dies 
stets auf Kosten der Bewegungsfrei­
heit von Fußgängern geschehen? 
Und als ob es nicht schon reicht, es 
gibt noch mehr, was man Fußgän­
gern in den Weg stellt: , Wertstqff­
inseln ', Streugutkästen oder die 
schicken Parkscheinautomaten. 
Nichts wert im Verkehr? ... Wie 
selbstverständlich engen häufig 
, halb und halb' abgestellte Autos 
den Gehweg ein. Fahrräder parken 

Hans, Alexander Schmorell, Chris­
toph Probst, Willi Graf und Hubert 
Furtwängler, Mitglieder der Wider­
standsgruppe „Weiße Rose", am 
Zaun zeigen, der die Orleansstraße 
vom Gelände der Gleisanlagen des 
Ostbahnhofs trennt. Thiel forderte, 
den Zaun als „Zeugen" zu bewah­
ren, bevor er wegen geplanter Bau­
maßnahmen auf dieser Seite der 
Orleansstraße 
(1/2005) 

weichen muss. 
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Die Fotomontage nimmt vorweg, wie die geplanten Hochhäuser des Werksviertels die Skyline Haidhausens 
bestimmen werden. 

lassene Poller würden beschädigt 
oder umgefahren, hcrausnehmbare 
„ ständig entf"ernt, , da die Schlüssel 
für wenig Geld in jedem Baumarkt 
erhältlich sind', so das KVR." 
(5/2004) 

„ Schluss mit der Bescheidenheit 
- Geht doch!": Obwohl mehr als 
die Hälfte aller Wege in unserer 
Stadt zu Fuß zurückgelegt wurden, 
ist es „ in geradezu umgekehrtem 
Verhältnis um die Bewegungsfrei­
heit von Fußgängern bestellt. Von 
den anderen Verkehrsteilnehmern 
buchstäblich an die Wand gedrückt, 
ist dieser F ortbewegungsart fast 
alles geraubt, was Freude bereiten 
könnte . ... Wenn es um Fußwege 
geht, dann planen Behörden mini­
malistisch. Zumeist beschränkt sich 
die Verkehrsplanung darauf, Fuß­
gängern auf Gehsteigen ... die Min­
destbreite von l ½ Metern zuzuge­
stehen. ... Doch selbst die beschie­
dene Restgehweg.breite machen ihm 
viele , Möblierungen' streitig. Zum 
Straßenrand hin stehen Verkehrs­
schilder, deren Botschaft sich fast 
ausschließlich an den fahrenden 
Verkehr richtet, der Einfachheit 
halber aber den Fußgängern in den 
Weg gestellt sind. Damit nicht ge­
nug: Telekommunikationsunterneh­
men platzieren ihre Schaltkästen ... 
direkt an die Hauswände. Wirte 
schieben dem zu Fuß gehenden 
Publikum Tische und Stühle in den 
Weg. Geschäftsinhaber rüsten den 
Gehsteig mit Fahrradständern als 
Werbeträger sowie mit Stellagen 
ihres Sortiments aus. Ausschank 
und Warenangebot unter freiem 
Himmel beleben das Stadtbilfl, 
keine Frage. Und alle Geschäfts­
treibenden wollen und müssen 

ausnahmslos ai1l dem Gehweg. Nur 
einem ist keine Rast in seinem Re­
servat vergönnt: Fußgänger müs­
sen offenbar stets in Bewegung 
bleiben. Für einen Plausch ... mit 
einer Bekannten bleibt kaum Plat:r 
... Der Autoverkehr soll ungehin­
dert fließen. Diese Maxime degra­
diert den Fußgänger zum Störfak­
tor. . . Schluss mit der Bescheiden­
heit' Vor etlichen Jahren machte 
eine Studie modellhaft in einigen 
Stadtvierteln, darunter in Haidhau­
sen, eine Bestandsaufnahme zur Si­
tuation der Fußgänger und viele 
Vorschläge, diese zu verbessern. 
Welche Ergebnisse wurden umge­
setzt? Kreative Aktionen bewirken 
vielleicht mehr. .. . Warum hat un­
ser Bezirksausschuss keinen Fuß­
gängerbeauftragten?" 

Es war an der Zeit, sich nicht 
mehr mit dem desolaten Los des 
Fußgängers abzufinden. ( l/2007) 

Was sonst noch geschah 
Das Zeitungsprojekt „BISS -

Bürger in sozialen Schwierigkei­
ten" trat mit einem ambitionierten 
Projekt an die Öffentlichkeit: Aus 
dem Knast Am Neudeck wollten 
die Verantwortlichen von BISS das 
,,Hotel BISS" machen - ein „ First­
Class-Hotel'" mit 66 Zimmern und 
zusätzlich in einem Extraflügel 14 
Altenwohnungen" als ein Ausbil­
dungs- und Qualifizierungsprojekt 
für jüngere Menschen, die auf dem 
regulären Ausbildungs- und Ar­
beitsmarkt kaum Chancen haben. 
(12/2006) 

Der Haidhauser Werner Thiel 
hob die ikonische Bedeutung der 
Fotos einer Abschiedsszene hervor, 
die Sophie Scholl, ihren Bruder 

Jm Sommer 2006 schufen Haid­
hauser Künstlerinnen und Künstler 
mit „obacht! - kultur im quartier" 
eine Ausstellungsplattform und 
öffneten ihre Ateliers. Das war der 
Beginn einer Folge von Kultur­
veranstaltungen mit jeweils einem 
großen Veranstaltungsprogramm. 

HN intern 
Mit einer Schreibwerkstatt für 

Leserinnen und Leser wollte die 
Redaktion Interesse für das Blatt 
und für's Mitschreiben wecken 
(8/2004); HN-Macherinnen und 
Macher aus der Gründungsgenera­
tion und ihre Nachfolgerinnen und 
Nachfolger kamen zu Wort (ab 
4/2006); im Januar 2006 erschien 
der erste „Fotoromanzo", gefolgt 
von neun weiteren teils skurrilen, 
immer lustigen „Fotoromanzi" -
Geschichten; in der gleichen Aus­
gabe druckten wir erstmals ein Ge­
dicht von Uwe Petschik ab, der 
seitdem jeden Monat mit einem 
neuen Gedicht zu uns in die Redak­
tionssitzung kommt, seit Juli 2007 
mit Zeichnungen des Künstlers und 
Karikaturisten papan. Beide be­
gründeten eine dichterisch-zeichne­
rische Symbiose; mit dem Tod von 
Hinni im August 2006 verlor die 
Redaktion einen Freund und Mitar­
beiter; im Juni 2007 verstarb Rolf 
Wilhelms, der über viele Jahre bei 
den HN mitarbeitete und kreativ 
und tatkräftig an zahlreichen Aktio­
nen im Stadtviertel beteiligt war; es 
erschienen neue Serien wie „ Haid­
hausen auf der Spur" (ab 12/2006) 
oder „ Made in Haidhausen ", die 
mit einem Porträt des sehr ge­
schätzten Metzgers Yogi in der 
Steinstraße begann (3/2004). 

anb 
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DB-Infoveranstaltung zur 2. Stammstrecke 

Ein bisschen Täuschung 
Überschäumendes Interesse gab 

es nicht bei dem „Info-Markt" der 
Deutschen Bahn am 15. Mai im 
Werksviertel. Die DB allerdings 
scheute keinen Personalaufwand. 
Um die 20 Projektmitarbeiter waren 
gekommen, meist sichtbar an oran­
gefarbenen „Max-Maulwurf-Warn­
westen", um Fragen der Interessen­
ten zu beantworten. An den aufge­
stellten Messewänden waren die 
üblichen Übersichten zu sehen, teils 
mit einem Stand aus Vorjahren. 
Eine Plakatwand versprach sogar 
„ab 2023 mehr Stabilität auf der 
Münchner S-Bahn". Hoppla, wie 
war das denn reingerutscht? Auf 
Nachfrage konnte allerdings nie­
mand der Betreuenden erläutern, 
was damit konkret gemeint war. So 
ganz ernst gemeint war es wohl 
nicht, denn wir wissen, dass die S­
Bahn München 2024 ein absolutes 
Rekordtief in der Pünktlichkeit ein­
fuhr. 

Aber darum ging es der DB an 
dem Tag freilich nicht: ,Jetzt geht's 
los" sollte wohl die große Bot;chaft 
für den 3. Bauabschnitt im Münch-. 
ner Osten sein. Aber auch die kam 
alles andere als „pünktlich" an: 
Denn die Bautätigkeit im Umfeld· 
zwischen Ostbahnhof und Leuch­
tenbergring ist ja bereits seit Jahren 
nicht zu übersehen. Da wurden Flä­
chen planiert, gebaggert und zuletzt 
auch Bahnanlagen an der Südseite 
des Ostbahnhofs abgerissen. Kaum 
vorstellbar, dass dieses Baugesche­
hen jetzt noch 12 Jahre anhalten 
soll... 

I 

Ja, warum dauert das alles so lan­
ge, das war auch die Frage, die die 
DB mit ihren großen Tafeln in der 
Werksvie1tel-Location TRANSIT 
vorausschauend beantworte. Von 
,,Optimierungen" ist in großen Let­
tern die Rede, wohl Bezug neh­
mend auf die zahlreichen Umpla­
nungen in eben diesem 3. Bauab­
schnitt. So wurde die 3. Röhre als 
Rettungsröhre aus Sicherheitsgrün­
den nachträglich eingeplant, damit 

verschob sich das gesamte Planum. 
Und damit auch der Fertigstellungs­
termin und der Kostenansatz. Ganz 
und gar kein Grund für Euphorie. 

wl 

Schon lange vor dem offiziellen „Baubeginn" des 3. Abschnitts der 2. Stammstrecke wurde die Autozuganlage 
in großen Teilen abgetragen. Dies hat die Bahn mit der nötigen Baufreiheit für den neuen Tunnelbahnhof 
begründet. 
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Fortsetzung von Seite 3 
Vorfinanzierungskosten und den 
Kosten der baulichen Anpassung 
für die Umsteigebeziehung am 
Hauptbahnhof München handelt es 
sich um bedeutende Aspekte, die 
für die Bewettung der Wirtschaft­
lichkeit des Vorhabens relevant 
sind. Gleichwohl sind sie bislang 
nicht in die NKU einbezogen wor­
den. Aus diesem Grunde ist die 
NKU nicht tragfähig. . . . Ange­
sichts des bislang auf der Basis 
einer unvollständigen NKU festge­
stellten Nutzen-Kosten- Verhältnis­
ses von gerade einmal 1,05 bleiben 
Zweifel an der Wirtschaftlichkeit 
des Vorhabens. Die Voraussetzun­
gen des §3 Absatz Je (Gemeinde­
verkehrsfinanzierungsgesetzes) 
GVFG für die Gewährung einer 
Bundesfinanzhilfe liegen nicht 
vor." Und im Untersuchungsaus­
schuss des Bayerischen Landtags 
erklärte der als Zeuge geladene 
Vertreter des Bundesrechnungs­
hofs, dass das Regelwerk für die 
Erstellung Standardisierter Bewer­
tungen nicht eingehalten worden 
sei, mehr noch, dass es klare Ver­
stöße gegen dieses Regelwerk ge­
geben habe. 

Die Idee der CSU ist jetzt ein­
fach, den Mehrbedarf aus dem Bun­
dessondervermögen zu nehmen. 
Was hältst Du von dem Vorschlag? 

Darauf wird es wohl zumindest in 
Teilen hinauslaufen. Es steht zu be­
fürchten, dass das Sondervermögen 
für die Infrastruktur insgesamt eine 
Entwicklung zu einem gewaltigen 
Verschiebebahnhof auslöst. Tatsa­
che ist und bleibt aber, dass jeder 
Euro nur einmal ausgegeben wer­
den kann. Bereits jetzt sind mehrere 
wichtige SPNV-Vorhaben durch 
das milliardenteure Projekt 2. 
Stammstrecke kannibalisiert wor­
den. So etwa der bereits seit Jahr­
zehnten zugesagte Ausbau des 
Westarms der S 4. 

Viele sagen OK, jetzt wird es halt 
teurer. Aber hat das nicht auch 
Folgen für den Steuerzahler, für die 
Fahrgäste? 

Klar haben Bau und Inbetrieb­
nahme der 2. Stammstrecke negati­
ve Folgen: Die Kosten in Milliar­
denhöhe sind von den Steuerzah­
lern und Steuerzahlerinnen zu tra­
gen. Die jahrelangen Bauarbeiten 
belasten die S-Bahn-Fahrgäste 
durch Zugausfälle bis hin zu vielen 
Stammstecken-Sperrungen über ge­
samte Wochenenden. Die Anwoh­
nenden der Baustellen sind über 
lange Zeit mit Staub, Dreck und 
Länn konfrontiert. Und ist dann die 
neue Stammstecke in Betrieb, dann 
bedeutet das für werktäglich zigtau­
sende S-Bahn-Fahrgäste Taktver­
schlechterungen ausgerechnet zu 
den Stoßzeiten und für eine große 
Zahl an Fahrgästen neue Umsteige­
zwänge. 

JUNI 2025 

/nte,view 
Die CSU argumentiert immer 

wieder, es ist ein Klimaschutzpro­
jekt und damit auch nützlich ange­
legtes Geld Kann man das nicht so 
sehen? 

Aus meiner Warte gibt es hier 
nur eine Antwort: Ein klares NEIN! 
Denn zum einen sind die Unmen­
gen an Beton, die beim Bau der 
Tunnelröhren und beim Bau der 
Stationsbauwerke in großer Tiefe 
notwendig sind, alles andere als kli­
magerecht. Zum anderen hätte man 
mit den vielen Milliarden Euro, die 
das Projekt 2. Stammstrecke in der 
Tieftunnel-Variante kosten wird, je­
de Menge an wirklich wichtigen 
Vorhaben im SPNV wie im allge­
meinen ÖPNV finanzieren können. 

Ein weiteres gigantisches Tunnel­
projekt steht für München an: Die 
viergleisige Untertunnelung von 
Daglfing nach Johanneskirchen. 
Müssen wir mit Ahnlichem rech­
nen? 

Der viergleisige Ausbau zwi­
schen Daglfing und Johanneskir­
chen wird bekanntlich aktuell in 
drei Varianten untersucht, ebener­
dig, in einer Trog-Variante und in 
einer Tunnel-Lösung. Sicherlich 
wird die Tunnel-Variante zu Kosten 
in einer Größenordnung von zwei­
einhalb bis drei Milliarden Euro 
führen, wobei die Trog-Variante 
auch nicht mit deutlich geringen 
Kosten zu realisieren sein dürfte. 
Deutlich größere Sorgen sollte uns 
allerdings das von der Landes­
hauptstadt München ins Auge ge­
fasste Projekt eine Entlastungsspan­
ge für die U-Bahn zwischen den 
Stationen lmplerstraße und Münch­
ner Freiheit (,,U 9") bereiten. Der 
neue Tunnel zwischen der Impler­
straße und der Münchner Freiheit 
würde eine Länge von ca. 10,5 
Kilometern aufweisen. Zwischen 
dem zentralen Knotenpunkt Haupt­
bahnhof und der Station Münchner 
Freiheit sind zwei neu zu schaffen­
de U-Bahnhöfe bei den Pinakothe­
ken (,,Kunstareal") und am Elisa­
bethplatz vorgesehen. Die bisheri-

gen Stationsbauwerke lmplerstraße 
und Poccistraße sollen durch neue 
Stationsbauwerke ersetzt werden. 
Ergebnis einer ersten Standardisier­
ten Bewertung für dieses Vorhaben 
war ein groteskes Missverhältnis 
zwischen Nutzen und Kosten. Ne­
ben der 2. S-Bahn-Stammstrecke, 
deren Fokussierung auf eine Len­
kung weiterer Fahrgastströme auf 
den Haltepunkt Hauptbahnhof 
durchaus mit als ein Grund für die 
Notwenigkeit der Entlastung der 
Münchner U-Bahnen im Stadtzen­
trum zu sehen ist, würde ein weite­
res Milliardengrab drohen. 

Mit Dr. Martin Runge sprach Wolfram Liebscher 
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Fortsetzung von Seite 1 

Verzwergung des Bürgerwillens 
Stadtrat auf der Basis der in der 
Hochhausstudie von 2023 ausge­
wiesenen Hochhauserwartungsge­
biete weitere Hochhäuser genehmi­
gen könne. 

Tatsächlich garnierten die Initia­
toren des Begehrens ihre Sammel-
1 isten mit der Visualisierung eines 
„worst case", der suggerierte, dass 
Verwaltung und Stadtrat eines Ta­
ges nicht so fernen Tages München 
mit Hochhäusern zuptlastern werde 
und sie dann so aussehen können, 
wie mit der Simulation gezeigt. 
Dieser Simulation hatte das städti­
sche Planungsreferat scharf wider­
sprochen und betont, jeder weitere 
Hochhaus-Bauantrag werde einzel­
fallbezogen abgewogen und müsse 
vom Stadtrat beschlossen werden. 
So sehr dies fomrnl zutreffend ist, 
Verwaltung und Stadtrat schaffen 
mit dem Billigungsbeschluss des 
von der Grünwalder „Büschl Unter­
nehmensgruppe" beantragten Bau­
vorhabens mit den 155 Meter ho­
hen Türmen einen Präzedenzfall, 
auf den weitere Investoren Bezug 
nehmen dürften. 

Bürgerinnen und Bürger 
zu dumm? 

Pikant, und spätestens hier wech­
selt die Argumentation der Stadtju­
risten in den rein politischen Raum, 
ist folgender Hinweis: ,,In einem 
Bürgerbegehren kann die notwendi­
ge Fundiertheit einer Abwägungs­
entscheidung grundsätzlich nicht 
erreicht werden. Denn es ist nicht 
davon auszugehen, dass die unter­
schreibenden Bürger*innen hinrei­
chend über alle Fakten und sämtli­
ches ,Für und Wider' informiert 
sind, um eine abgewogene Ent­
scheidung zu treffen." Etwas zuge­
spitzt formuliert, steht hinter dieser 
Sichtweise die behördliche Über­
zeugung, dass die Bürgerinnen und 
Bürger nicht fähig sind, das Ergeb­
nis eines komplexen Prozesses zu 
bewerten. Das müssen sie im Übri­
gen auch gar nicht. 

Verwaltung und Stadtrat 
haben bereits abgewogen 

Das städtische Referat für Stadt­
planung und Bauordnung hat die 
umfangreiche Vorlage zum Billi­
gungsbeschluss des Stadtrats ausge­
arbeitet. In dieser Beschlussvorla­
ge, die planungsrechtlich zugleich 
ein „Bebauungsplanentwurf' ist, 
hat das Planungsreferat ausführlich 
zu sehr vielen Detailfragen des 

Anzeigen 

kokolores 
Kokolores! Postkarten! Papier! • 

Wörthstraße 8 
81667 München 

Tel. 089/4483251 
www.kokolores-muenchen.de 

Öffnungswi'l:en: 
Di -- Fr 10:00 -·-18:30 Uhr 

Sa 10:00- Hi:00 Uhr 

Bauprojekts Stellung genommen: 
Ortsbild, Höhenentwicklung, Na­
turhaushalt, Flora, Fauna, Arten­
schutz, Erschließung mit motori­
siertem Individualverkehr und Öf­
fentlichem Personennahverkehr, 
Technische Erschließung, elektri­
sche und magnetische Felder, 
Grundwasser, Dachbegrünung, 
Windkomfort, Erschütterung und 
Sekundärluftschall - dies nur eine 
kleine Auswahl der in der Vorlage 
behandelten Themen. 

Fachleute des Planungsreferats 
haben all die Themenfelder abge­
wogen, so, wie es das Baugesetz­
buch verlangt. Der Stadtrat wiede­
rum in seiner Planungshoheit kann 
sich den sachlichen Vorgaben der 
Verwaltung anschließen - oder 
auch nicht. Ihm steht es zu, gegebe­
nenfalls in einzelne Themenberei­
che ändernd einzugreifen, bis er ab­
schließend über den Bebauungsplan 
entscheidet, dieser somit „gesetzt" 
ist. 

In diesen Prozess selbst greifen 
die Bürgerinnen und Bürger nicht 
ein. Sie entscheiden mit dem Bür­
gerentscheid quasi über das Ergeb­
nis des Abwägungsprozesses von 
Verwaltung und Stadtrat. Ganz of­
fensichtlich haben der Investor und 
die Stadtratsmehrheit Angst vor 
einem aus ihrer Sicht möglichen 
negativen Abstimmungsergebnis. 

Ein „Geschmäckle" bleibt 
Die Stadtratsfraktion der Ökolo­

gisch Demokratischen Partei/Mün­
chen Liste (ÖDP/ML) hat zur Voll­
versammlung des Stadtrats am 30. 
April einen Dringlichkeitsantrag 
eingebracht, ob „es Befangenheiten 
im Stadtrat bei der Abstimmung 
zum Bürgerbegehren , Hochhaus­
Stopp'" gibt? Die rraktion begrün­
det die Fragestellung mit dem Hin­
weis, dass laut „Lobbypedia" die 
Büschl-U nternchmensgruppe die 
Stadtratsfraktionen der CSU „seit 
2019" mit „über 130.000 Euro", die 
SPD im Jahr 2019 „mit 20.000 
Euro" und Bündnis 90/Die Grünen 
ebenfalls „mit 20.000 Euro" Spen­
den bedacht hat. Der Stadtrat ver­
neinte mehrheitlich eine Befangen­
heit. 

Die Haidhauser Nachrichten ha­
ben bei den genannten Stadtrats­
fraktionen nachgefragt. Der Presse­
sprecher der SPD antwortete: ,,Die 
SPD-Stadtratsfraktion nimmt 
grundsätzlich keine Spenden an und 
hat dies auch in der Vergangenheit 
nicht getan." Die Stadtratsfraktio-

GRIECHISCH 

ESSEN UND TRINKEN 

KALAMI 

Täglich ab 17.00 Uhr 
Kellerstraße 45/Ecke Metzstr. 
(S--Bahn Rosenheimer Platz) 

Telefon (0 89) 48 72 82 

nen der CSU und von Bündnis 
90/Die Grünen haben bis Redak­
tionsschluss auf unsere Anfrage 
nicht geantwortet. 

,,Sein?" oder „Nicht sein?" 
- die Zukunft des Bürger­

entscheids 
Nun haben die Gerichte das 

Wort. Wie auch immer die Erstins­
tanz entscheidet, es ist wohl damit 
zu rechnen, dass die unterlegene 
Seite in Berufung geht. Es dürfte 
eine gute Weile dauern, bis eine 
rechtskräftige Entscheidung fest­
steht. 

Werden vorher vollendete Tatsa­
chen geschaffen? Es ist zu hoffen, 
dass der Stadtrat den Ausgang des 
Rechtsstreits abwartet, bevor der 
Investor „grünes Licht" erhält. 

Das Ergebnis des Rechtsstreits ist 
über den konkreten Anlass hinaus 
von großer Bedeutung. Setzt sich 
die Stadtratsmehrheit juristisch 
durch, dann stellt sich die Frage, ob 
das Instrument Bürgerentscheid 
überhaupt noch eine Bedeutung hat 
oder ob es, jeder Substanz beraubt, 
zu einem völlig stumpfen Schwert 
gemacht wird. 

Selbstverständlich haben die ge­
wählten und damit legitimierten 
Stadtratsmitglieder die Aufgabe 
und die Befugnis, im Rahmen gel­
tender Gesetze und Regeln über die 
Geschicke der Stadt zu entscheiden. 
Bürgerentscheide sind dazu ge­
dacht, nach der bayerischen Ge­
meindeordnung ebenso gesetzlich 
legitimiert, fallweise als Korrektiv 
zu wirken. 

Das soll so bleiben. 
anb 

GRENZGÄNGER 
Genuß lebt aus der Offenheit der 

Sinne und des Geistes. 
Geist und Sinne fragen nach 

Substanz. 
Substanz und Schein vennengen sich. 

Notwendig ist die rechte Wahl. 
Auswahl gründet im Trennen. 

· Dieses von Jenem. 
Nach Kriterien. 
Engagement, 

Erfahrung, 
WISSen, 
Ethos. 

Grenzgänger-Wein & Cafft 
Wörthstr. 18 

81667 MQnchen 
Tel. 089/48 07 331 

www.der-grenzgaenger.de 
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Fortsetzung von Seite 5 

Bezirksausschuss 

Haidhausen = Bronx? 

Ein Bürger beklagte die „zuneh­
mende Verwahrlosung des Vier­
tels" durch Graffitischmierereien. 
Der Unterausschuss schloss sich 
dieser Beobachtung nicht an und 
sah „keinen Handlungsbedarf'. Im 
Plenum lebte nochmals eine Debat­
te auf. Für die CSU-Fraktion stellte 
Nikolaus Haeusgcn eine Zunahme 
der Schmierereien fest. Nina Reitz 
(SPD) erklärte die Schäden als 
„Privatthema" und verneinte eine 
politische Zuständigkeit des BAs. 
„Das Viertel ist gentrifiziert und 
wird immer schicker", hielt Reitz 
fest und verwies auf den Rechts­
weg. ,,Wird Haidhausen zur 
Bronx?", fragte Franz Klug (Bünd­
nis 90/Grüne) und gab gleich selbst 
die Antwort: ,,Nein!" 

sind ein Kunstwerk, das der Einen 
gefällt, dem Anderen nicht, wie das 
eben rn it Kunstwerken so ist. 

Vielleicht täte ein bisschen mehr 
„Bronx" - um noch einmal das 
vielbemühte Bild zu gebrauchen -
unserem Stadtteil ganz gut, um die 
fortschreitende Aufhübschung und 
Gentrifizierung Haidhausens etwas 
zu verlangsamen. 

Leerstehendes Baugrund­
stück Franziskanerstraße 
15 - Richtigstellung 

Im vergangenen April haben die 
I IN im Zusammenhang mit dem 
bereits lange brachliegenden 
Grundstück Franziskanerstraße 15 
berichtet, dass „dem Vernehmen 
nach das Kommunalreferat für die 
Stadt München ein Kaufgesuch ab­
gegeben" hat. ,,Der Insolvenzver-

Das Schac/~feld am Schwester-Eubulina-Platzfreut sielt über Besuch. 
Die Schlüssel.für die Kiste mit den Schac/~figuren gibt's im Wirtshaus 
,,La Toscana Ostkurve" in der Sieboldstr„ 4. 

Der New Yorker Stadtteil Bronx 
ist in Vergangenheit zum Synonym 
für ein entgleistes und verwahr­
lostes Stadtviertel geworden. Wie 
es dort aktuell aussieht. weiß wohl 
kaum einer, der dieses Bild bemüht. 

Festzuhalten bleibt: Aus der Sicht 
eines Hauseigentümers ist ein ge­
gen seinen Willen und ohne sein 
Wissen angebrachtes Graffito ein 
Schaden, dessen Entfernung auf 
seine Kosten geht. 

Viele Graffiti-Künstlerinnen und 
-künstler hinterlassen lediglich so­
genannte „tags" wie Duftmarken 
um zu zeigen: ,,Hier war ich am 
Werk!" Manche Graffitis fallen auf 
mit ihren Formen und rarben und 
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Buch & Cafe Lentner 
Balanstraße 14 

Tel 089/18 91 00 96 

walter ,Müller-Heydenreich, Bier­
bach & Kollegen' berücksichtigte 
es nicht und sucht weiter solvente 
Käufer." 

Daraufhin meldete sich die Kanz­
lei bei der Redaktion und legte 
Wert auf die Feststellung, dass die 
Kanzlei das Grundstück aus freien 
Stücken der Landeshauptstadt 
München angeboten habe, diese je­
doch einen Kauf abgelehnt habe. 

Eine Antwort des städtischen 
Kommunalreferats zur Klärung des 
Sachverhalts steht noch aus. 

mw+anb 
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GASTSTÄTTE 

Preysingstraße 77 
81667 München 
Mo-Fr 11.30-24.00 
Sa, So 10.00-24.00 
Tel. 089/4470564 
Fax 089/6887452 



SEITE 12 

• Alten-und Service 
Zentrum Au 
Balanstraße 28 
Telefon 45 87 40 29 
Bitte anmelden! 
Highlights aus 30 Jahr­
tausenden 

Die neue Archäologische 
Staatssammlung. Füh-
rung 
Mi 4.6., 14-15 h 

Wanderzeit 
Von Kirchseeon nach 
Ebersberg und zurück. 
Mi 11.6. ganztags 

Das Ende von Windows 
10-was nun? 
Vortrag 
Mo 16.6., 14-15 h 

Das Smartphone - kleiner 
Helfer in der Not 
Aktionswoche „Bundes-
weiter Digitaltag" Vortrag 
Do 26 6, 14-15 h 

• Bezirksausschuss 
öffentliche Sitzungen: 

Mi 2.7., 19 h, Ort bitte bei 
der Geschäftsstelle unter 
23361484 erfragen. Vor­
sitz: Jörg Spengler 

UA Soziales 
Mo 23.6., 19:30 h, Techni­
sches Rathaus, Frie­
denstr. 40. 

UA Mobilität 
Mo 23.6., 19:30 h, Diako­
nie, Elsässer Str. 30 Rgb. 

UA Wirtschaft 
Di 24.6., 19:30 h, Diako­
nie, Elsässer Str. 30 Rgb. 

UA Klima und Umwelt 
Mi 25.6., 19:30 h, Diako­
nie, Elsässer Str. 30 Rgb. 

UA Kultur 
Mi 25.6., 19:30 h kirn-kino, 
Einsteinstr. 42 

UA Planung 
Do 26.6., 19:30 h, Diako­
nie, Elsässer Str. 30 Rgb. 

• Drehleier 
Rosenheimer Straße 123, 
Telefon 48 27 42. 
Beginn Di-So 20 h, 

Mo 19:30 h 
Einlass: Di-So 18:30 h, 

Mo 18 h 
Tatwort Improvisations-
theater 

So 1 ./8./15./22./29.6., 
20h 

Völlig losgelöst 
Ein Musicalspaß mit Musik 
aus der NDW-Zeit 
Mi 4.6., 20 h 

Notenlos 
Das Wunschkonzert der 
Extraklasse 
Fr4.6,20h 

In Bed with Samantha 
ein zauberhafter Abend 
mit Samantha Jackson in 
der Szenerie 
Do 12.6., 20 h 

Drag Royalty 2025 
Fr/Sa 13./14.6., 20 h 

Cabaret con Carne 
In der Szenerie 
Do 19.6., 20 h 

SingSalong 
Das Münchner Mitsing­
Konzert 
Di 24 6, 20 h 

Notenlos 
Das Wunschkonzert der 
Extraklasse 
Do 26.6., 20 h 

Karsten Kaie 
Vergiss esl 
Sa 28 6, 20 h 

TATwort 
Die FeierabendShow 
Mo 306, 1930h 

• Jüdisches Zentrum 
St-Jakobs-Platz 18 
Telefon: 2 02 40 04 91 
Bitte anmelden! 
Fenster ohne Aussicht 
Tagebuch aus Tel Avif 
Lesung 
Mi 18.6., 19 h 

Der blinde Fleck: Die ver­
erbten Traumata des 
Krieges 
Lesung mit Musik 
Di 24.6., 20 h 

HAIDHAUSER NACHRICHTEN 

• Alten-und Service 
Zentrum Haidhausen 
Wolfgangstr. 18, T. 4613840 

Bitte anmelden! 
Auszeit auf der Frauenin­
sel 

Mo 2. Bis Do 5.6. 
Runder Tisch 
Das Hallo Projekt 
Mo 2.6., 18:30 - 20:30 h 

Indien 
ASZ auf Weltreise. Vortrag 

Do 12.6., 14 -16 h 
Kulturnachmittag 
Das Hallo Projekt 
Sa 14.6., 14-16 h 

Rikscha-Fahrt 
Ausflug bei schönem Wet­
ter 
Mi 18.6., 12:45 h oder 
13:45 h 

KulturRaum München 
lnfoveranstaltu ng 
Mi 25.6., 14 - 16 h 

Erzählcafe 
Fr 27.6., 14 -16 h 

• arToxin 
Kirchenstraße 23 
Tel. 89083665 
Offen: Mi/Do/Fr 13 -19 h, Sa 
12 -18 h 
Between the Folded Hori­
zons 
Analoge Fotografie, Instal­
lation, Objekt von Julia 
Srnirnova bis 31.7. 
Eröffnung Do 26.6., 18 -
21h 

•JoMa 
Begegnung in der Au 
Regerstraße 70 
Tel 6 66 17 - 5 56 
Französisches Sprachca­
fe 

So 1.6., 15-17 h 
Vinzenzverein 

Di 3.6., 14:30-16 30 h 
MINIDisko 

Do 5.6., 18 h 
Begegnungscafe 
Trauerende 

Mo 16.6., 14:30-16 h 
Munich Church Refresh 
In Kontakt mit mir - Be-
dürfnisse erkennen, 
Selbstfürsorge leben 
Mi 18.6., 19:30 - ca. 22 h 

Kunst Kinderworkshop 
Wir arbeiten mit Farbflä­
chen. Kostenfrei - Un­
kostenbeitrag erwünscht! 
Anmeldung bei the 
fanokenjar@grnx.de. Di 
Plätze sind begrenzt. 
Do 26.6., 17 -18 h 

Stillcafe und Elternbera­
tung 

Di 176, 10:30-12 h 

• Giftmobil 
steht am Montag, den 2.6. 
von 
9 - 10 Uhr am Mariahilf­
platz 
10:30 - 11:30 Uhr am Wei­
ßenburger Platz 
13 - 14 Uhr am Preysing­
platz 

• HochX 
Theater und Live Art 
Entenbachstr. 37, 
T. 20 97 03 21 
WonderWoman 

Chiara Marchese / WoW 
Company 
Mi/Do 4./5.6., 20 h 

Romance 
Natalia Sakowicz 

Fr/Sa 6./7.6., 20 h 
Heimat...los! 
Ceren Oran & Moving 
Borders 
Fr 27.6., 20 h 

KuckuX 
mit Georg Cadeggianini. 
Witzeprogramrn mit al­
lem was Spaß macht: 
Rätseln, Schimpfen, La­
chen [ ab 5 Jahren 
So 29.6., 15 h 

HochX Sommerfest 2025 
im Hinterhof 
So 29.6., 15 h 

• Alpines Museum des 
Deutschen Alpenvereins 
Praterinsel 5 
Tel:211224-0 
Di-So 10-18 h 
Zukunft Alpen 

Sinnesführung: Mit Ge­
bärden durch die Aus­
stellung 
So 1.6., 15 h 

Highlight-Führung 
So29.6,15h 

Darum Berge 
Highlight-Führung 
So 8.6., 15 h 

Lesungen für Kinder 
So 16, 15h 

Vielfalt im Museumsgar­
ten 

Gartenführung 
Mi 116, 18 h 

• Galerie Drächslhaus 
Drächslstraße 6 
T: 0171/3766954 offen: Mi-Fr 
17-19h,Sa11-13h 
Faces of the blues 
Ausstellung mit Linoldru­

cken von Robert Richter 
Fr 16.5 - Fr 6.6. 

• Bildungszentrum 
Einsteinstr. 28 
Tel: 48006-6552 
Bitte anmelden! 
Kriegsende - Befreiung -
Neubeginn? 
München 1945: Tagesse­
minar mit Stadtführung. 
U121610 
So1.6,10-15h 

Videobearbeitung mit 
iMovie für iPhone und i­
Pad 
Einführung U257060 
2 X Di 24.6., 1.7., 18 - 21 
h 

Künstliche Intelligenz in 
der Medizin 
Was sie kann und was 
nicht. U340030 
Do 26.6., 18 - 19:30 h 

• Freies Musikzentrum 
lsrnaninger Straße 29, 
Telefon 414247-0 
New Stories Written by 
Life 
Lesung mit Musik 
Fr 6.6., 20 h 

Elina Violina Jazz Quarte! 
Jazz-Improvisation für 

Streicher:innen 
Sa 28.6., 20 h 
JazzProjekt 
Jam Sessions 
So 8.6., 20 h 

• Münchner 
Literaturbüro 
Milchstraße 4, Tel. 48 84 19 
2202. Lesung: 

Offener Abend. Achte Le­
sung für die Qualifizie­
rung zum 32. Haidhauser 
Werkstattpreis. 
Fr6.6., 19:30 h 

2203.Lesung: 
Helmut Vakily liest aus 
seinen Aphorismen „Es 
gibt keine Provinzen, es 
sei denn im Kopf'. 
Fr 13.6., 19:30 h 

2204.Lesung: 
Ulrich Braun liest weitere 
Teile aus seinem Ro­
man-Entwurf ,Ich wollte 
wie Orpheus singen". 
Fr 20.6., 19:30 h 

2205. Lesung: 
Franziska Hielscher liest 
aus ihrem Romanprojekt 
,,Von Pflanzen und Men­
schen": 
Fr 27.6., 19:30 h 

• Einstein Kultur 
Einsteinstraße 42 

Telefon 416173795 
A Nation Holds its Breath 

George Hamilton 
Mi 4 6, 19 h 

Swing Manouche 
Joscho Stephan Munich 
Connection 
Fr6.6, 20 h 

Limules 
franco-canadian improvi­
sation quartet 
Do 12.6, 20 h 

Sasha Song Konzert 
Sa 14., 18 h 

Moir 
CoudouxDuo 
Fr 20.6., 20 h 

• Freunde der Vorstadt 
Aue.V. 
Zeppelinstr. 41 
Öffentliche Führungen 
Untergiesing 
Am Mühlbach entlang bis 
zur Krämermühle. Treff­
punkt: Kolurnbusplatz, 
Bushalte Bus 52 
Sa 28.6., 14:30 h 

• Theater in der Au 
Am Hergottseck 4 
Tel: 44 11 84 54 
Auf hoher See 
Theaterstück von Slavornir 
Mrozek 
Di 3. - So 8.6., 20 h 

• Monacensia 
Maria-Theresia-Straße 23 
Telefon 41 94 72 0 
Mo-Mi, Fr 9 30-17:30 h 
Do 12-19 h 
Sa/So 11 -18 h (nicht Biblio­
thek und Literaturarchiv) 
Der Schriftstellerverband 
der befreiten Juden 

Niemand hat mit den 
Überlebenden gerech­
net. Jüdisches Leben 
und Schreiben in Bogen­
hausen nach 1945. Mo­
deriertes Gespräch 
Di 24.6., 19 h 

• Stattreisen München 
Nymphenburger Straße 149 
Telefon 54 40 42 30 
lsarlust und Biberpara­
dies. 
Die Münchner lsarinseln. 
Treffpunkt: Vater-Rhein­
Brunnen 
Fr 20.6., 17 h 

Haidhausen - Mein Viertel 
Geschichte und Geschich­
ten aus erster Hand. 
Treffpunkt: U-Bahn­
Häuschen Max-Weber­
Platz 
So 8.6., 14 h 

Bitte anmelden! 
Was wir erben. Über sch­
wierige Erinnerungsstüc­
ke 
Gespräch 
Mi 4.6., 19 h 

Verfolgung queerer Men­
schen in der NS-Zeit 
Rundgang 
Mi 25.6, 17:30 + Fr 27 6 
16:30h •• , 

Das wird man doch mal 
sagen dürfen - Radikali­
sierung der Mehrheitsge­
sellschaft? 

• Buchpalast 
Kirchenstr. 5 
Tel: 5404 1862 
Tanzen Fallen Fliegen 
Buchvorstellung. Die 
bewegende Familienge­
schichte des Tänzers 

', .\ und Choreografen Jo­
'I \ ~en Heckmann 

.i256, 19h 

• Rio-Filmpalast 
Rosenheimer Straße 46, 

Telefon: 486979 
Alpen Film Festival 

Mit Gästen 
Fr66,19:30h 

Kein Land für niemand 
Abschottung eines Ein­
wanderungslandes. 
Premiere mit Filmge­
spräch 
Mi 18.6., 20 h 

Typisch Emil 
Filmgespräch 
Fr20.6,18h 

• Haidhausen Museum 
Kirchenstraße 24 
T: 448 52 92 
offen Mo, Di, Mi 17-19 h, 
So14-17h 
zum 40. Bestehen des 
KiM-Kino's 
Ausstellung bis So 20.7. 

• Sudetendeutsches 
Museum 
Hochstr. 10 
Telefon 480003-37 

Lebendige Erinnerung 
Schreibcafe 

Di 36, 16-18:30 h 
Das Massaker in Postel­
berg 
Schicksalsjahr 1945. 
Themenführung 
Do 12.6., 19 -20:30 h 

Erzählen Sie doch mal ... 
Öffentliche Führung mit 

Erzählrunde 
Do 26.6., 11 -13:30 h 

• HEi - Haus der 
Eigenarbeit 
Wörthstraße 42/Rgb., 
Telefon 448 06 23 

Drehen für Anfänger 
Sa 7.6., 10 - 15 h + So 
8.6., 11 - 15 h + Fr 
27.6., 19-21 h 

Mosaik selber machen 
Fr20.6, 17-20h 

Drehen am Montagabend 
Mo 23. + 30.6. + 7. + 14. 

+ Di 22.7, 18 - 20:30 h 
Drehen für Anfänger 

Sa 28.6., 10 - 15 h + So 
29.6, 11-15 h +Fr 
117, 19-21 h 

Email-Kurs 
Sa/So 14./15.6, 9-17 h 

Nähen - ein ganzer Tag 
für mich 

Sa 7.6., 10-17 h 
Lederwerkstatt & Upcy­
cling 
Taschen 

So 15 .6 , 10 - 18 h 
Sandalen 
Sa/So 21./22.6., 10-18 h 

Jersey-Nähkurs 
So 29.6., 10-17 h 

Mundharmonika spielen 
lernen 

Sa/So 14./15.6., 9-17 h 
Schreinerkurs für FLINTA 
Einsteiger'innen 

Fr 13./20.6., 15 - 20 h + 
Ni 16,/23.6., 16- 21 h 

Objekte & Skulpturen 
schmieden 

Mo 2./9.6., 17:30,...20:30 h 
Schnupperkurs 
Schweißen 

Sa 7.6., 8:30 -12:30 h 
Schweißtechniken im 
Vergleich 

Mo 16./23.6, 17:30-21 h 
Bronzekurs 

Sa 21.6 , 14 - 18 h 
Schweißkurs Elektro-
de/Schutzgas 

(MIG/MAG) 
Sa 28.6., 8:30-12:30 h 

Intensivkurs Polstern 
Sa 14.6., 10-17 h 
Sa28.6, 10-17h 

Dübeln statt Grübeln 
Sa 14.6., 8:30 -11 30 h 

MTB Federungs-Service 
Sa 21.6, 9-13 h 

Fahrrad reparieren 
So22.6., 10-14 h 
So 29.6., 10-14 h 

Spieleabend 
Fr6.6, 19-21 h 

Häkeltreff 
jeden Mo 16-18 h 

Philosophisches Cafe 
Mo9.6., 19-21 h 

Stricktreff 
Di 17.6, 18-20 h 

• Jüdisches Museum 
St-Jakobs-Platz 16 
Telefon: 2 33 96 0 96 
Bitte anmelden! 
Trauma!and 

Eine Spurensuch in deut­
scher Vergangenheit und 
Gegenwart. Lesung mit 
Asal Dardan 
Di 24 6, 19 h 

• EineWeltHaus 
Schwanthalerstraße 80 
Telefon 85 63 75 - 0 

Die globale Nato - eine 
Gefahr für die gesamte 
Menschheit? 

Mo 23.6., 19 h 

• AKA - Aktiv für inter­
Kulturellen Austausch 
Rosenheimer Straße 123, 
Telefon 48 45 42 
Spiel-und Freizeitangebo­
te 

Für Kinder von 5 bis 11 
Jahren (nicht vorn 23. -
27.6.) 

Auf der Postwiese: 
Di 15:30 - 18 30 h 

Im Hypopark: 
Mo15-18h+ 
Mi 14-17 h 

Im Kegelhof: 
Do15-18h 

Quadrospielkistl 
Im Hypopark 
Mo 23. - Fr 27.6., 15 -

18 h 

JUNI 2025 

• Jazzclub Unterfahrt 
im Kulturzentrum Einstein 
Einsteinstr. 42/44, 
T 4 48 27 94 
So - Do 19:30- 1 h, Fr/Sa 
19:30 - 3 h geöffnet 
Jam Session 

So 1./8./15.6., 20:30 h 
Bigband Burghausen 

Mo 2.6., 20:30 h 
Yaron Herman Quarte! 

Di 3.6., 20:30 h 
Abschlusskonzerte der 
HMTM 

Mi 4./11./18.6., 20 h + 
Do/Fr 19./20.6., 20 h 

Wayne Escoffery Quartett 
Do 5.6., 20 30 h 

Vadirn Neselovskyi 
Fr 6.6., 20:30 h 

Nils Kugelmann Trio 
Sa 7.6., 20:30 h 

The Munich Lab Band 
Mo 9.6., 2030 h 

Deadeye 
Do 12.6., 20:30 h 

Robinson Khoury Trio 
Mya 

Fr 136, 20:30 h 
Tom Schuman Trio 

Sa 14.6., 20:30 h 
Teacher's finest Bigband 

Mo 16.6 , 20:30 h 
Sultan Stevenson 

Do 17.6, 20:30 h 
[Na] 

Sa 21.6., 20:30 h 
Art Session 
Werke von Katarina Ehmki 
So 22.6., 19:30 h 

Munich University Jazz 
Orchestra 

Mo 23.6„ 20:30 h 
Emma Smith 

Di 24.6., 20 30 h 
Michel Reis - Matthieu 
Bordenave 

Mi 25.5., 20:30 h 
Helsinki - Cotonou En­
semble 

Do 26.6., 20:30 h 
Makiko-Hirabayashi's 
Weavers 

Fr 27.6., 20:30 h 
Nir Felder 

Sa 28.6 , 20:30 h 
Brazil Jazz Night der 
HMTM 

So 29.6., 20:30 h 

• siaf e.V. 
Sedanstraße 37 
Telefon 4 58 02 50 
Cafe mit offenem Kinder­
zimmer 
für Frauen mit Babys und 
Kleinkindern 
di 9:30 - 12 h + 14 - 16 
h, do 14-16 h 

Spielinsel 
Spielgruppe für Kinder ab 

18 Monaten. Bitte an­
melden. 
rni14-16h 

offene telefonische 
Sprechstunde zum 
Wohnprojekt für alleiner­
ziehende Frauen 

Tel. 45 80 25-10 
do 16-17h 

offene Telefonsprech­
stunde für Kurzberatun­
gen 
Tel. 45 80 25-19 
do14-15h 

• Bund Naturschutz in 
Bayern 
Pettenkoferstraße 1 0a 
Telefon: 51 56 76 -0 
Bitte anmelden! 

So 1.6. Rauheck - Drei 
Kirchen in einer Linie 

Sa 7.6. Steinadler Füh­
rung 

So 8.6. Kräuterwanderung 
entlang der Günzesrieder 
Ache 

Sa 21.6. Bayerisches Inn­
tal - Klimatische Verän­
derungen 

So 22.6. Eggstätt am 
Hartsee 

Mi 25.6. Das Lattengebir­
ge 

Sa 28.6. Vorderriß - Wal­
chensee - Urfeld 

So 29.6. Drachensee / 
Coburger Hütte - Erosi­
on im Hochgebirge 
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Sommer 

Als Held kommt unterm Regenbogen 

der Sommer jetzt ins Land gezogen. 

Als Sieger darf er triumphieren, 

als Herrscher soll er stolz regieren. 

Leicht wogt der Wind in Roggenfeldern, 

lindgrün sprießt Moos in kühlen Wäldern, 

rot tupft der Mohn, um mitzuteilen, 

welch Glück, im Sommer zu verweilen. 

Bei Frohsinn kann so viel gelingen, 

gelöste Seelen wollen singen, 

die Lebenslust, das Spiel der Arten, 

welch Königreich - der Sommergarten. 

0 

Im Prunk der Sterne, für den Gatten 

geschmückte Nacht, Verführungsschatten. 

Das Leben liebt den kleinen Tod, 

der Tag erwacht beim Morgenrot. 

Wie sinnlich sind des Sommers Töchter, 

den schönen Söhnen aber möcht' er 

ganz väterliches Vorbild sein, 

breit angelegt im Sonnenschein. 

Ach, würd's doch lange Sommer bleiben, 

wo hoch am Himmel Wölkchen treiben. 

Zeit selbst kennt Anfang nicht noch Ende, 

steht über jeder Sonnenwende. 

(up) 

Fortsetzung von Seite 1 

Miteinanderstraße 

Ganze Arbeit! In den letzten Maitagen ist die Weinrebe, ein Geschenk 
aus Bordeaux, die Mitglieder der „Initiative Jlfünchen Bordeaux" im 
vergangenen Jahr (2. Versuch!) gepflanzt haben, zerstört worden. Was 
mögen sielt Gäste aus unserer Partnerstadt angesichts dieser Lieblosig­
keit und des mangelnden Respekts dabei denken?! Cheres amies, chers 
amis, on vous demande pardon! 

Geschäfts gerade wegen der Aus­
sicht auf eine Fußgängerzone ausge­
wählt. Sie habe zwar mit ihrem erst 
vergangenen August eröffneten Ge­
schäft den Vorher-Nachher- Ver­
gleich nicht, wünsche sich aber 
mehr Offenheit in der aktuellen Dis­
kussion. Anna Pfeifer und Jakob 
Thomas lobten als direkte Anwoh­
ner* innen der Weißenburger Straße 
die höhere Lebensqualität und Ruhe 
durch den eingeschränkten Verkepr. 
Beide haben sich auch bei den neu 
entstandenen Hochbeeten in der 
Weißenburger Straße engagiert. Da­
durch sei sie mit vielen Anwohnern 
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Zweirichtungs-Radweg 

Ein vorbildlich gestalteter Radweg zwischen Ludwigsbrücke und Kreuz­
plätzchen, entlang der Zeppelinstraße, ist fertig. Wie auf diesem Foto 
sichtbar erhalten die Radfahrenden auf diesem Teilstück des lsarratlwe­
ges großzügig Platz und dadurch erheblich mehr Sicherheit. 

in Kontakt gekommen. Jakob Tho­
mas blickt auf viele Diskussionen 
zurück, die er aufgrund der Hoch­
beete mit Passanten hatte. Auf An­
würfe, die Beete seien doch „Kin­
derquatsch", reagierte er mit Ange­
boten zum Mitmachen. Durch ihre 
häufige Präsenz an den Beeten hät­
ten sie aber als Ansprechpartner vor 
Ort auch „viel Unmut geschultert". 
Der Weg von einer „Gegeneinand­
erstraße" zu einer „Miteinande­
rstraße" sei aber die Mühen wert. 

Nun sollen die Haidhauser*innen 
im Auftrag des MOR ausführlich 
Auskunft über ihre Sicht der Dinge 
geben können. 

Ab dem 23.Juni startet die Befra­
gung von Gewerbetreibenden und 

Anwohnenden mittels Fragebogen, 
der an 4000 Haushalte verschickt 
werden soll. Laufzeit der Befragung 
ist drei Wochen. Nach einem 10-
tägigen „Nachfassen" endet die Be­
fragung am 19.07.25. Außerdem 
soll es möglich sein, auf einer Platt­
form mit dem bezeichnenden Na­
men „Senf' selbigen auch digital da­
zuzugeben. 

Parallel dazu werden am 1.7., am 
5.7. und am 12.7. von 8 Uhr bis 20 
Uhr Passanten befragt. Dann sollte 
das MOR genug Material haben, um 
eine weise Entscheidung zu treffen. 

Markus Wagner 
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Unbedingt Vormerken!!!! 
Auch dieses Jahr findet am ersten Sonntag im Juli der 

Kultursonntag Haidhausen ~~ 
(mit Giesinger Bier) ~'l,.~ 
am Sonntag, den 06.07.2025 von 14:00 bis 22:00 ,,,.U,1.~ 
und in diesem Jahr auf dem oef> 
Bordeauxplatz! ! ! <oO'( 
statt. 

Auch dieses Jahr organisiert wie­
der der AKA - Aktiv für interKul­
turellen Austausch e.V. - gemein­
sam mit engagierten Bürger*innen 
des Stadtteils Haidhausen das Inter­
nationale Stadtteilfest Haidhausen. 
Veranstaltet werden kann diese Fei­
er dank der finanziellen Unterstüt­
zung des Kulturreferates der Lan­
deshauptstadt München und des 
ßezirksausschusses 5 Au-Haidhau­
sen. 

Stattfinden wird es, bei fast 
jedem Wetter. 

Den Besucherinnen und Besu­
chern wird ein reichhaltiges Kultur­
programm von zum Teil in Haid­
hausen wohnhaften Künstlerinnen 
und Künstlern geboten. 

Nach momentanem Planungs­
stand ist es auch wieder gelungen 
ein hochkarätiges Kulturprogramm 
anzubieten. 

Nachmittags spielt die Haidhau­
ser Jugendband „Bloom". Am frü­
hen Abend „DaDing und Konsor­
ten" und ab 20:00 dann der legen­
däre „Dr.Will &The Wizard". 

Im Biergarten wird man ab 14:00 
Uhr bei frischem Bier mit Musik 
vom Josef Zapf unterhalten. 

Außerdem stellen mehr als 20 
Einrichtungen und Initiativen aus 
dem Stadtbezirk 5 Au-Haidhausen 
ihre Arbeit mit Infonnations- und 
Mitmachständen vor. 

Ergänzt wird das Angebot durch 
ein reichhaltiges Kinderprogramm. 

rp 

Diesmal also auf dem Bordeauxplatz - vielleicht läuft bis dahin der Brunnen! 

lMOGENl(IMMEL. 
ll!TTlf'A 5CHOl:u.lll lOUJU 
IJAJl''1lltATIU:JII. 

ANLEITUNG FÜR 
EINE REBELLION 

Termin Buchvorstellung 
2014 deckte der Verein „Pro Quote Regie" auf, dass selbst in kreativen, 
aufgeschlossenen Bereichen die vielzitierte gläserne Decke für gut aus­
gebildete, mit Preisen bedachte Regisseurinnen existiert. Die 12 Initian­
tinnen haben damit (unterstützt durch witzige Aktionen, Lobbyarbeit und 
Auftritte bis in den Bundestag) mehr als einen Stein ins Rollen gebracht 
- sowie die deutsche Filmlandschaft verändert. Wie ihnen dies gelungen 
ist, berichten drei von ihnen in einem ungewöhnlichen Sachbuch, das im 
Rahmen des Filmfests München vorgestellt wird: Montag, 30. Juni 2025, 
13 Uhr, Amerikahaus/Karolinensaal. Die Besucher*innen erwarten sze­
nische Lesungen, Interviews, Ehrungen für einen Überraschungsgast 
und ein anschließender Empfang. 
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13. Kulturbiennale ART Haidhausen 

'' 
Bewegt" 

Die ART Haidhausen lädt heuer bereits zum 13. Mal zum ab­
wechslungsreichen Kunstspaziergang im Viertel ein. 64 
Künstlerinnen und Künstler öffnen ca. 40 Ateliers und 
Kunsthandwerkstätten am ersten Juliwochenende und prä­
sentieren zusätzlich jeweils ein Werk zum Thema „Bewegt" 
in der Gemeinschaftsausstellung, die am Donnerstag, den 
3. Juli um 19 Uhr in der Haidhauser Jugendkirche eröffnet 
wird 

„Bewegt" ermöglicht ein weites 
künstlerisches Spielfeld: Stim­
mungsbilder zu „bewegten Zeiten", 
Impuls, Dynamik, Entwicklung 
oder Fortschritt. Themen und Bil­
der, die an diesem Abend mit den 
anwesenden Künstlerinnen und 
Künstler zum Austausch einladen. 
Ab Freitag, den 4. Juli kann man 
alle Ausstellerinnen und Aussteller 
dann an ihren jeweiligen Wirkungs­
stätten besuchen, mit ihnen plau­
dern und hinter die Kulissen schau­
en. 

Die Veranstalter*innen betonen, 
dass sie sich ganz besonders freuen, 
dass mit dem FA T CA T, dem ehe­
maligen Gasteig in der Rosenhei­
mer Straße 5, ein neuer Ausstel­
lungsort mit dazu gekommen ist. 
Dort präsentieren sich gleich meh­
rere Künstlerinnen und Künstler in 
den Foyers im 1., 2. und 3. Stock, 
wo auch ein größeres Atelier geöff­
net ist. 

Die Gemeinschaftsausstellung in 
der Jugendkirche ist während der 
Öffnungszeiten das ganze Wochen­
ende zugänglich und dient gleich­
zeitig als lnfopoint und Anlaufstelle 

für alle Besucherinnen und Besu­
cher. Von dort aus starten unter­
schiedliche Routen: über den idylli­
schen Herbergshof mit seinem 
schönen Hinterhof zum Kriech­
baumhof, weiter in die Wörth- und 
die Pariser Straße, zur Breisacher­
strasse, dann einen kurzen Abstec­
her hinter den Ostbahnhof, zurück 
über Kirchen- und Steinstraße 
Richtung FA T CA T. Oder umge­
kehrt oder kreuz und quer. 

Weit über das Viertel verteilt la­
den einige Ateliers und Werkstätten 
auch zu Live-Musik, Lesungen und 
Performances ein. Alle Infos, alle 
Künstlerinnen und Künstler, alle 
Ausstellungsorte, Rundtouren und 
Events: www.art-haidhausen.de. 

Dort gibt es auch den Flyer zum 
Download und als interaktive Karte 
mit allen Stationen. 

„Bewegt'', die Gemeinschaftsausstellung in der 
Jugendkirche Haidhausen, Preysingstr. 85. 
Vernissage Da 3. Juli ab 19 Uhr 

Öffnungszeiten: Ateliers und Werkstätten: 
Fr. 4. + Sa 5. Juli, 13 - 20 Uhr 
So. 6. Juli, 13-18 Uhr 

a a 
//! 
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Breisacher Straße 12, 81667 München 

Hiermit bestelle o im Abonnement 22 Euro jährlich 
ich die o im Förderabo 30 Euro (oder mehr) 

Haidhauser o im Geschenkabo 22/30 Euro (oder mehr) 
nadu•ich<~n 

Ort, Datum Unterschrift . .. . .. . 
Diese Bestellung kann innerhalb von 7 Tagen schriftlich widerrufen werden. Wird das Abo mcht gekund1gt, lauft es automatisch 
weiter. 

Name 

Straße 

PLZ/Ort --------------
Den Betrag von ............. Euro habe ich auf das (HN-)Konto des Stadtteilkultur Haidhausen/Au e.V. 
IBAN: DE 78 7001 0080 0008 1398 04 BIC: PBNKDEFF bei der Postbank München überwiesen. 

Ort, Datum Unterschrift 

Lieferadresse falls anders als oben: Name---

Straße --- PLZ/Ort--------_-_-_-_-_-_-_-~ 

LÄDEN: 
BÜCHER: Bücher Lentner, Balanstraße 14; 
Buchhandlung Wilma Horne, Wörthstraße 18; 
Buch & Töne, Weißenburger Straße 14; Haid­
hauser Buchladen, Weißenburger Straße 29 
CAFE: Cafe Käthe, Gebsattelstraße 34 
FRISÖR: Versus, Kirchenstraße 90 
NATURKOST: ÖkoEsel im Lebascha, Breisa­
cher Straße 12; 
PAPIER-& SCHREIBWAREN: Kokolores, 
Wörthstraße 8; Bai, Wörthstraße 45 
ZIGARETTEN UND ZEITSCHRIFTEN: 
Albrecht, Kuglerstr. 2; Busch (und Getränie), 
Steinstraße 55; CT-Trading GmbH, Max-

Planck-Straße 12; Engl, Elsässer Straße 26; 
Kiosk, Kirchenstraße 1; L & H Tabak, Pariser 
Straße 32; Reisinger, Wellenstraße 13a; Späti, 
(und Getränke) Wörthstraße 37; 

STRASSEN KÄSTEN: 
Rosenheimer Platz, auf der Seite des Kinos; 
Orleansplatz; Wiener Platz; 
KNEIPEN KÄSTEN: 
Erbils, Breisacher Straße 13; fortuna cafebar, 
Sedanstraße 18/Ecke Metzstraße; Haid hausen 
Museum, Kirchenstraße 24; HEi, Wörthstraße 
42; Hinterhofcafe, Sedanstraße 29; JoMa, Re­
gerstraße 70; Kalami, Kellerstraße 45: Metz?, 
Metzstr. 7; Stadtteilladen Breisacher Str. 12; 
Wiesengrund, Elsässer Straße 22; Zum Klo­
ster, Preysingstraße 77 

Wir sind k,guflicli 

Haidhauser 
nach richten 

gibt's ab Samstag, 
den 28. Juni 2025 

im Handel 

Die HN-Redaktion trifft sich meist am 
ersten Montag im Monat um 19 Uhr in 
Die HN-Redaktion trifft sich meist am ersten 
Montag im Monat um 19 Uhr in einer Wirt­
schaft. Am Montag, den 2.6. sind wir im 
,tiato', Welfenstraße 106 und am 30.6. im 
,Leonardo' in der Wörthstraße 7. 

Gäste sind herzlich willkommen. 




